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Der Urieg.
Der Tagesbericht vom 22. April.

Erfolgreiche deutscheSprengungen beiKrras
—Schwere Verluste der Franzosen im Priester-
walde . — Ein Fortschritt am Hartmanns-

weilerkopf . — Im Osten nichts Neues.
W . T.-B. Großes Hauptquartier , 22. April.

(Amtlich.)
westlicher Rriegsschauplay.

Südlich des La B a s s6 e =Kanals und nordwestlich
von A r r a s nahmen wir erfolgreich mehrere
Sprengungen  vor.

In den Argonnen  und im Gelände zwischen
Maas und Mosel  fanden heftige Artilleriekämpfe
statt. Nach Feuerüberfall griffen die Franzoseu heute
nacht im W e stt e i l e des P r i e ste r w a l d e s an,
wurde» aber unter schwere « Verluste»  zurück-
geschlagen.

Am Nordhang des Hartmannsweiler¬
kopfes  zerstörten wir gestern einen feindlichen
Stützpunkt  und wiesen am Abend einen feindliche»
Angriff  ab.

westlicher ttriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der Krieg gegen England.
Mindestens ein englisches Tauchboot in der

Nordfee vernichtet.
W • T .-B . Berlin . 22. April . (Amtlich.) In letzter Zeit

find mehrfach britische Unterseeboote in der deutschen
Bncht  der Nordsee gesichtet und wiederholt von deutsche»
Streitkräften angegriffen worden. E i n feindliches Unter¬
seeboot  wurde am 17. April versenkt.  Die Beruich-
tung weiterer  Unterseeboote ist wahrscheinlich,  aber
nicht mit voller Sicherheit festgestellt worden.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
gez. Behncke.

Ein englisches Schlachtschiff von Seppelin-
vomben getroffen.

W T .-B. Berlin, 21. April. (Nichtamtlich.) Aus zuver
lästiger Quelle verlautet , daß bei dem kürzlich«« Zeppelin
angriff auf den Tyne auch ein englisches Schlacht¬
schiff  erheblich beschädigt worden sein soll.

Die englische Invasionsfurcht.
Der militärische Mitarbeiter der „Times " schreibt, Eng

land müsse entschieden sein Augenmerk auf die Verteidigung
der Heimat  richten . Die rege Tätigkeit der deutschen Lvst-
fahrer deute -ruf die Absicht der deutschen Flotte  hin . etwas
zu unternehmen . Es sei schwerlich anzunehmen , daß der
Krieg ohne ernsthaften Angriff der deutschen
Flotte  endigen werde. Darauf muffe man sich durch Ber
mehrung und Ausgestaltung der Territorials vorbereiten

Die Zeppelinaugst in England.
Kopenhagen. 21. April . (Ktr . Bln .) Der Berichterstatter

des . Daily Expreh" meldet, datz die Deutschen in Belgien
große Tätigkeit im B a u von Luftschiffen entwickeln. In gro¬
ßen Mengen würden auch Brandbomben  für die
Zeppeline hergestellt. Außerdem sollen drei sehr große
Luftschiffe  mit den dazu gehörenden Hallen gebaut sein.
Es wird vermutet , daß Deutschland jetzt erne größere  An¬
zahl von Luftschiffen besitzt. Wahrscheinlich plane man einen
großen  Angriff aus N o r d e n g l a n d. Die englischen Be¬
hörden treffen außerordentliche Maßregeln  zur
Abwehr etivaiger Angriffe aus Zeppelinen oder Flugzeugen.
Sämtliche Polizeibeamte des Distrikts London sind gruppen¬
weise nach Scotland Yards befohlen worden, wo sie neue
Weisungen erhalten werden. Außerdem sollen aus einer ganzen
Reihe von Gebäuden,  die natürlich geheim gehalten wer¬
den, zahlreiche Schnellfeuerkanonen und Ballonabwehr-
geschütze ausgestellt worden sei». Die Londoner Feuerwehr
hat zahlreiche neue Dampfspritzen  erhalten.

Versicherung gegen Luftangriffe in London.
Homburg , 21. April. (Ktr . Bln .) Aus Rotterdam wird

den: „Hamb. Fremdenbl ." gemeldet: Infolge des deuffchen
Luftangriffes sind auf dem Versicheruugsmarkt, wie die
„Times " aus London meldet, wieder eine Reihe von Ab¬
schlüssen gegen die Luftangriffe getätigt worden.
Zum Besuch des deutschen Fliegers über der Grafschaft

Kent.
Berlin , 22. April . (Ktr . Mn .) Über die außergewöhnliche

Lefftung ei'nes deuffchen Fliegers , der e n g l i s che Plätze mit
Bomben belegt hat, bringt die „Times " laut „Deutscher Tages¬
zeitung " folgende Einzelheiten : Am Freitag flog ein fremder
Flieger über Kent  und warf neun Bomben auf Faver-
sham und Sittingbourne,  ohne Schaden anzurichten.
Er überflog dann die Insel Sheppey,  ging aber bald see¬
wärts und verschwand endlich gegen 1 Uhr. Ein englischer
Flieger stieg nun auf, um den Feind zu verfolgen. Allein
di^ er wchm einen st» unregelmäßigen  Weg , datz man

glaubte, es mit zwei  deuffchen Flugzeugen zu tun zu haben
Als der englische Flieger auffticg, verschwand der dcunchc,
der einen Vorsprung von 8000 bis 0000 Jsstz hatte , mit großer
Schnelligkeit. Nach der Fahrtrichtung zu urteilen , meint die
„Times ", dürfte der deuffche Zweidecker auS Seebrügge
gekommen sein.

Englands Erwachen.
Ein neutrales Urteil über die beginnende Ariessenttäuschung

und Kriegsmüdigkeit.
Unter dieser Überschrift schreiben die „Neuen Zürcher

Nachrichten"  vom 16. April : „In der letzten Zeit Hecken
sich die Symptome dafür gehäuft, wonach in der öffentlichen
Meinung in England eine starke Wendung  sich vorbe¬
reitet , einerseits im Zeichen einer grenzenlosen Ent-
täuschung  über den bisherigen Kriegsverlauf und gleich
zeitig damit in jenem eines wachsenden Zornes und Miß
trauens gegen die Kriegshäupter in der Regierung , anderer¬
seits im Zeichen der Hoffnungslosigkeit auf den schließlichen
Sieg und daheriger pessimistischerKriegsmüdigkeit. Einen
klaffischen Beleg dafür bietet ein Artikel der „Daily Mail ",
des führenden Organs der englischen Kriegspart « . Das
Blatt greift darin mit einer vernichtenden- Schärfe die Regie¬
rung an , und aus den Untertönen seiner Ausführungen geht
hervor, daß es auch seinerseits zu den bitter Enttäuschten ge¬
bürt und mit einem Umschwungder  öffentlichen Meinung
in England zu rechnen beginnt , wobei es offenbar seine eigene
Haut rechtzeitig sichern möchte. Die „N. Z. N." haben stets
genau unterschieden zwischen den für den Krieg verantwort¬
lichen Häuptern der englischen Regierung und dem gesunden
und edlen Kern der englischen Nation und haben schon vor
Mormten angedeutet , daß es in England zu einem E r w a ch en
des englischen Volkes  kommen werde, wobei dieses
einsehen lerne , in welche furchckaren Jrrtümer man es durch
die Vorenthaltung der Wahrheit  und der wirk¬
lichen Tatbestände gelofft habe. Dieses Erwachen hat be¬
gonnen. Daß aber „Daily Mail ", das am mefften scharf
machende aller Scharfmacherorgane, das am meisten hetzende
aller Hetzorgane jenseits des Kanals , ein Haupffigrml zu
diesem Erwachen geben werde, das kommt auch uns über-
rafchend. Doch zurück , dir rettest den Freund nicht mehr , so
rette das eigene Leben", mag „Daily Mail " denken und läßt
eine Regierung im Stich, die ins Wanken gekommen ist.
Bankerott  ist die Diplomatie von Sir Grey, seit Rußland
seine Ansprüche auf Konstantinopel und die Dardanellen er¬
hob und Serbien jene auf Dalmatien -und Istrien unter Be¬
tonung , daß die englische Regierung die Zustimmung hierfür
erteilte . Turmhoch  erhebt sich seither die Scheidewand
zwischen dem Dreiverband  einerseits und Italien,
Rumänien und Griechenland  andererseits . Bankerott
ist die Kriegspolitik von- Lord Ki ich euer  und die Marine¬
politik von Lord Churchill.  Die letztere fft über den Dar¬
danellen und den deuffchen Unterseebooten zu Fall gekommen,
die erster- über dem Versagen genügender und solider Organi-
sationskraft . An -di« Vernichtung  Deutschlands , von der
die Herren Grey, Kitchener und Churchill sprachen, glaubt rn
England heute kein ernsthafter Mann mehr, dag-egen sieht
man dort mit Schrecken Ägypten und Indien in Gefahr,
sieht Italiens  Augen - sich aus Malta  richten , sieht in
Spanien die Gibraltarfrage  cmftauchen, zwar mehr
im stillen, aber in sehr gewichtigen Kreisen, und sieht sich mit
Entsetzen einer Lage gegenüber, bei der nichts mehr zu hoffen
und nichts mehr zu gewinnen, dagegen alles zu be¬
fürchten  und alles zu verlieren ist. Das Erwachen in Eng¬
land hat begonnen. Welche Wirkungen es zeitigen wird, bleibt
-der Zukunft Vorbehalten."

Ein weiteres englisches Urteil über uns.
Ein anderer Engländer schreibt, wie wir in den „L. N. N.

lesen- „Heute steht die deuffche Nation , hart arbeitend , kampf-
tüchtig. hochintelligent und völlig bedenkenlos mit dem Rücken
an der Wand und ficht für sein Dasein ." Man beginnt solchen
Propheten zu glauben, und je mehr man uns kennen lernt,
desto mchr sinkt das Thermometer der öffentlichen Stimmung,
Heute zeigt es bereits auf Katzenjammer.
Eine weitere Folge des deutschenV-Voot-Nrieges.
Unterbindung des französischen Früchte- und BlumcnhandclS.

Berlin , 22. April . (Ktr . Bln .) Welche verhängnisvollen
Folgen der deuffche ll -Krieg für den Handel  der Allnerten
nach sich zieht, beweist, wie verschiedenen Morgenblattern
über Brüssel gemeldet wird, ein Alarmartikel des „Temps ,
welcher feststellt, daß der vormals so blühende Südfrüchtehan¬
del durch das Aufhören des regelmäßigen Schiffsverkehrs
zwischen Frankreich und England seinem völligen Ruin ent-
gegengeht. Der „Temps " sagt, datz den französischen S u d -
früchten und Blumen  die Märkte Belgiens und
Deutschlands schon seit Monaten verschlossen seien und nun
könnten sie infolge der Anwesenheit der deutschen ll -Boote
im Ärmelkanal den letzten ihnen verbliebenen Markt , näm¬
lich England , nicht mehr erreichen und verfaulten an Ort
und Stelle.
Die englische Regierung wagt sich au die all¬

gemeine Wehrpflicht nicht heran!
W. T .-B - Haag, 21. April. (Nichtamtlich.) „Nieuwe

Courant " meldet aus London: In der heutigen Sitzung des
Unterhauses sagte Llohd George,  die Negierung ist
nicht der Arfficht. daß. der Krieg mit mehr Erfolg geführt
werden würde, wenn die allgemeine Wehrpflicht

eingeführt würde . Lord Kitcherier ist sehr zufrieden ntrt denk
Erfolge , den der Aufruf an, die Freiwilligen hatte.
Der Passagierverkehr der Zeeland-Linic doch eingestellt!

W . T .-B . Blissiugcn, 21. April. (Nichtamtlich.) Die
britische Admiralität hat neuerdings die Einstellung  des
Pqssagierverkehrs der Zeeland-Linie verfügt. Der Dampfer
„Mecklenburg", der jetzt in Tilburh liegt, darf morgen nich-
zurückfahren. Der Postdienst wird fortgesetzt.

Englischer Werbedruck auf die Bahngcsellschaften.
Bon der holländischen Grenze, 21. April. (K. Z.) Der

Ausschuß, der die staatliche Aufsicht über die englischen Er,en-
bahnen ausübt , hat , wie die „Times " meldet, angeordnet, daß
die Gesellschaften keine Männer cinstellen dürsten , die zum
Heeresdienst geeignet seren. Der Ausschuß stellt den Geien»
schäften anherm, Frauen,  anzunehmen.

Englische Marineoffiziere ins Heer versetzt.
In den letzten Tagen veröffentlichte, wie die „Neuen

Zürcher Nachrichten" vom 16. April aus London erfahren , die
amtliche „Lorrdon Gazette " mehrere Ernennungen inaktrver
Seeoffiziere zu Landoffizieren . Darunter befindet sich
Konteradmiral Allenby,  der zum Oberstleutnant ernannt
wurde.

Die Trunksucht der englischen Matroseu.
W.  T .-B. London, 22. April. (Nichtamtlich.) „Daily Tele-

graph" berichtet: Bei dem großen Totenschaugericht eines er-
trunkenen Matrosen sagte der Kapitän aus , daß der Mann
betrunken  gewesen sei. Es sei seit einern Monat eine
gewöhnliche Erscheinung,  daß die Mannschaft be-
trunken sei, und es sei schwer, Dtatrosen zu bekommen. Ec
könne nichts dagegen tun . Der Obmannrichter sagte, es sei
kein Wunder , wenn deuffche Unterseeboote so leicht englische
Schiffe faßten.

Die unruhigen englischen Bergarbeiter.
W.  T .-B. London, 22. April. (Nichtamtlich.) Wie i»e

„Times " meldet, hielt der ausffchrende Ausschuß des Berg-,
arbeiterverbandes von Großbritannien gestern eine Vorder-
sammlun-g ab. In dem Ausschuß besteht eine starke Strömung
für eine Konferenz, die bezwecken soll, daß die Gesamt-
heit  der Bergleute am gleichen Tage kündige,  unt
die Arbeitgeber zur Bewilligung der Forderungen zu- nötigen.

Das alkoholfreundliche Unterhaus.
W . T .-B . London, 22. April. (Nichtamtlich.) Im Unter¬

haus« enfftand eine lebhafte einstündige Debatte über de»
Antrag eines Mitgliedes daß während des Krieges im Unter-
Haufe keine alkoholhaltigen  Getränke veRtbretcht
werden sollen. Die Debatte mußte vertagt werden, da die
Meinungsverschiedenheiten zu groß waren- und man eine Slb-
strmmung vermeiden wollte.

Keine Fußballwettspielc mehr!
Bon der holländischen Grenze, 21. April. (K. Z.) Der

Vorsitzende der englischen Futzballvcreinigung teilt den
Blättern mit , datz keine  Wettspiele stattfinden sollen, sl,
lange der Krieg dauere . Nach langem Kampf gegen die Bolks-
leidenschaft für den Fußball hat -Uso das Streben ^ die Auf-
merksamkeit van dem Spiel auf die Werbung  zu lenken^
obgefiegt.
* Die beschlagnahmten griechischen Schiffe.

Haag, 21. April . (Ktr . Bln .) Nach Londoner Privat meb>
düngen sind die von der englischen Regierung am Samstag
beschlagnahmten beiden griechischen  Kreuzer , deren Bau
in England im Juni 1911 begonnen wurde, vom Typ des
kleinen englischen Kreuzers „Chatam" (5300 Tonnen ).
Außerdem seien vier neue griechische Torpedoboote
beschlagnahmt.

Eine Explosion auf der Werft in Woolwich.
Bon der holländischen Grenze, 21. April. (Ktr . Bln .) AuS

London. Heute morgen fand in der Werft (zu Woolwich) ein«
nicht heftige Entladung statt, wodurch drei Personen schwer
verletzt wurden . Die Ursache ist unbekannt.

Die Ehinafrage im englischen Unterhaus.
w . T.-B. London. 22. April. (Nichtamtlich) In der

gestrigen Sitzung des Unterbaues crlviderte Grey  auf eine
Anfrage , er habe amtliche Berichte erhalten , daß d e u t s cyC
Missionare in Südchina  Flugblätter mit vorurteils-
vollem Inhalt gegen England  verbreiten . Die Regie-
rung könne aber nicht erwarten -, datz die chinesffche Regierung
cinsckreite. Ans verschiedene Anffagen über die Verhaud-
lange n zwischen China und Japan erlvrderte Grey , er sei mcht
in der Lage. Erklärungen über die Berhand-lun-geit zwischen
den zwei anderen Mächten abzugebeu. Die chinesische Politik
der britischen Regierung wird fortgesetzt durch den mit Japan
bestehenden Vertrag  bestimmt . Dieser bezwecke die Er¬
haltung der gemeinsamen Interessen  aller Mächte
in China durch Sicherung der Unabhängigkeit und
Integrität  der chinesischen Republik und den Grundsatz
gleicher  kommerzieller und industrieller Rechte alle«
Nationen in China . Die britische Regierung stehe in bestän¬
digem Verkehr mit ihren Vertretern in Japan und China so-
ivic mit den kommerziellen Körperschaften daheim und int
fernen Osten, die an diesen Verhandlungen interessiert seren.
Das Hans niögc sicher sein, daß sich die Regierung nach wie
vor bemühe , die ofsen -e Tür für  den britischen Handel
in ganz China zu sichern.
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Ein deutscher Protest in der Angelegenheit des
„pakkat" und die scheinheilige Antwort Greps.

W.  T .-B. London, 21. April. (Nichtamtlich.) Das Meuter¬
ische Bursau meldet : Der amerikanische Botschafter in London
hat dem Staatssekretär Dreh  einen Priest der deutschen
Regierung gegen das Anhalten des deutschen Dampfers
-Paklat"  überreicht , das bei Beginn des Krieges in den
chinesischen Gewässern erfolgt war . Der Dampfer führte eine
große Anzahl von Flüchtlingen an Bord. Das Anhalten wird
als eine Verletzung des Völkerrechts  angesehen.

Greh legt in einer ausführlichen Antwort  dar,
daß, so weit der englischen Regierung bekannt, das Prisen-
gericht  in Hongkong noch kein Urteil gefällt habe. Die
britische Regierung fei der Ansicht, daß das Schiff für eins
gute Prise erklärt werden könne, da der Artikel 4, wonach
Schiffe, welche eine humanitäre Mission  erfüllen,
vom Feinde nicht bsMagnahmt werden dürfen , auf den sich
die deutsche Regierung beruft , im vorliegenden Falle nicht
zutreffe . Nach Ansicht der britischen Regierung sei die Weg-
führuny von Krauen und Kindern aus einer Festung,  die
belagert werden soll, als ein Akt anzusehen, der die Wider¬
standskraft der Festung erhöht, aber nicht als philanthropische
Sendung im Sinne des angezogenen Artikels. Der „Paklat"
fei viel eher als in einer Handlung begriffen zu betrachten,
die mit vem Kriege  zu tun hatte , einer Handlung , die
genüge, dem Schiffe alle Vorrechte zu entziehen, die es sonst
genießen könnte.

Greh fährt fort, er fei über den Protest der deutschen
Regierung ziemlich e r st a u n t gewesen. Man tverde sich er¬
innern . daß das französische  Schiff „Admival Gcm-
teaume ", das Flüchtlinge nach England geführt habe, vor
'einigen Monaten von einem deutschen Unterseeboot
im Kanal torpediert worden sei, wobei den Paffagieren keine
Gelegenheit gegeben worden sei, in die Boote zu steigen. Es
fei nicht dem Kommandanten des Unterseebootes zuzu.
schreiben, daß nicht alle Leben verloren gingen. Greh sagt,
er könne nicht umhin , darauf hinzuweisen, wie verschie¬
den  die beiden Schiffe behandelt worden seien. Der
„Paklat"  sei nach einem britischen Hafen verbracht und die
Flüchtlinge an Lord nach ihren Bestimmungsorten weiterbe-
flrdert worden. Das Schiff sei zur Aburteilung  vor ein
britffches Prisengericht gebracht worden, wo den Besitzern
jede Gelegenheit gegeben sei, ihren Anspruch auf Freilassung
zu erheben : der „Admiral Ganteaume " aber sei ohne jede
Warnung und ohne Rücksicht auf die Gesetze und Forderungen
der Menschlichkeit wrpediert worden. (Der „Paklat " sollte
bekanntlich die Frauen und Kinder Tsingtaus nach Tientsin
bringen , wurde aber von englischen Torpedobooten ange¬
halten und, nachdem die Frauen und Kinder unter Be-
schimpft'ngen der betrunkenen englffchen Matrosen viel zu
leiden gehabt hatten , auf einem kleinen chinesischen, kaum noch
seetüchtigen Küstendampfer zusammengepfercht. Sch-rM .)

Die englischen Besucherinnendes „internationalen
Frauenkongreffes" im Haag.

W. T- B . London, 22. April. (Nichtamtlich.) Die „Times"
berichtet: Die britischen Delegierten zu dem internationalen
Frauenkongreß  im Haag würden noch anderen Schwie¬
rigkeiten begegnen als der, ein Schiff nach Holland zu
finden , Die Regierung wünschte nicht, daß Engländerinnen
den Kongreß besuchen und verweigerte deshalb die Päffe.
Schließlich erhielten von 180 Frauen 20 Pässe.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Ein deutscher Luftangriff auf Amienr.
Br . Paris , 22. April . (Eig. Drgßtbericht. Ktr . Bln .) Die

Stadt AmienS  ist abermals von deutschen Fliegern mit
Bomben belegt worden. Eine deutsche Taube  erschien kurz
nach Sonnenaufgang und schleuderte & Bomben. Im Laufe
des Nachmittags erschien ern Aviatikflugzeug,  das
gleichfalls mehrere Dmnüen warf . Ungefähr 20 Personen
wurden getötet ; der Materialschaden ist sehr bedeu¬
tend.  Keines der Flugzeuge wurde trotz lebhaftester Be¬
schießung getroffen. Auch die sofort auf gestiegenen französi¬
schen Flieger konnten der Angreifer nicht habhaft werden, die
sich unbeschädigt entfernten.
was sogar der deutschfeindliche „Torriera desto

Sera " einfleht.
Zürich, 31. April . (K. Z.) „Corriere della Sero " be¬

spricht in einem offenbar von Generalmajor Gatti  verfaß¬
ten militärischen Artikel die militärische Lage Österreich-Un¬
garns und Deutschlands. Darin führt der Berfaffer aus,
Deutschland  ftinne von seinen Gegnern aller Wahr¬
scheinlichkeit nach nicht unterdrückt  werden.
Seine innere Lage sei gut, das Land ruhig und voller Hoff-
mmfl. Die Fabriken ständen in voller Tätigkeit , die Felder
seien überall bestellt. Das Heer und seine ganze Organisation
seien immer noch durchaus festgefügt. Die Feinde Deutsch¬
lands dürften kaum die Hoffnung haben, eine Offensive über

Kriegsreise durch Oesterreich.
Von Dr . Hans Wantoch.

Soldaten find überall auf der 1200 und mehr Kilometer
langen Strecke, die ich einmal bis an den äußersten Norden
des Riesengebirges , ein andermal in den küstenländischen
Süden und wiederum quer durch das alle „Inner Österreich"
nach Westen in das treueste Land Tirol , durchfahren habe.
Soldaten find überall . In den alten schwarzen, zum Front¬
dienst nicht mehr geeigneten Mänteln stehen die Laudsturm-
männer , kräftig gebaute, schnauzbärtige, schwer genagelte Ge¬
stalten an Bahndämmen , an Brücken, Viadukten und vor den
flüsteren Schlünden des Tunnels . Keine Stadt , kein Flecken
und Dörfchen, an dem der Zug vorüberfliegt und in dem
nicht, zu Feldbauurlaub oder in Rekonvaleszenz, ein Feld-
grauer stünde. Und plötzlich ist man irgendwo im aller¬
innersten , am weitesten vom Krieg abgelegenen Jnneröster-
reich, in einer netten , sauberen Landeshauptstadt , und fie er¬
stickt förmlich an der Fülle der Uniformen . Ein ganzes Korps
oder mehr. Es ist Osterfest, und die Soldaten erwarten ihre
Frauen , Kinder, Mütter , Schwestern aus dem ganzen Krön-
land und dem nächst angrenzenden zu Besuch. Sie stehen zu
Hunderten und Tausenden auf dem weiten Platz vor dem
Bahnhof , der plötzlich so eng scheint, daß man sich durch das Ge¬
wirr der Menschen und das Gewirr deutscher, slowenischer,
italienischer und ffchechischer Laute hinducihzwängen muß.
Soldaten in allen Straße «. Soldaten lagernd , auf den früh-
üngSgrünen Wiesen, rurgS um die Stadt. Soldaten in den

■_ Wiesbadener TagblaN.
den Rhein zu tragen . Frankreich sei müde , Ruß¬
land  habe keine offensive  Tätigkeit bmoiesen, Galizien
sei fein Hauptziel gewesen. England  sei für eine Offen¬
sive überhaupt nicht  geschaffen , abgesehen davon, daß
seine Ziele nicht so weit gehen würden. Deutschland  sei
immer noch mächtig  an geisttger Kraft und materiellen
Hilfsmitteln , und wenn auch sein Heer nicht gegen alle Feinde
offensiv Vorgehen könne, so ser es doch gegen jeden einzelnen
Gegner außerordentlich stark. Deutschland könne beispiels¬
weise einen Defensivkrieg an seinen Grenzen lange Zeit hin-
ziehen, dafür nur einen kleinen Teil seiner Truppen verwen¬
den und den anderen Teil für neue Unternehmungen auf
neuen Kriegsschauplätzen zur Verfügung halten.

Von den beiden Zentralmächten sei Deuffchland unbe¬
dingt der starke, Österreich - Ungarn  der schwache Fak¬
tor, aber auch diese Schwäche müsse nüchtern beurteilt werden.
Der innere Zusammenhang  der Völker in der Doppel¬
monarchie sei bedeutend stärker,  als man bisher ange¬
nommen habe, und auch Ungarn  habe ein Interesse daran,
an Österreich festzuhalten. Was wolle es auch als selbständi¬
ger Staat mit nur 22 Millionen Einwohnern inmitten mäch¬
tiger slawischer, deutscher und lateinischer Nationen ausrich-
ten. Österreich-Ungarn sei ohne Zweifel von allen kriegfüh¬
renden Staaten am meisten geschwächt worden. ES sei aber
auch das Ziel aller seiner Feinde gewesen, von denen jeher
ihm einen Teil seines Gebiets abnehmen möchte. Deutsch¬
land und Österreich-Ungarn seien indessen militärisch
und politisch so fest  miteinander verbunden, daß eine
Trennung ausgeschlossen sei. Zunächst müsse, wenn diese
beiden Mächte besiegt werden sollten, Österreich-Ungarn zer¬
trümmert werden. Diese Aufgabe aber sei überaus schwie¬
rig und gefahrvoll.

Der französische Tagesbericht.
W. T.-B. Paris , 22. April . (Nichtamtlich) Amtlicher Be¬

richt von gestern nachmittag : Im Gebiet von A r r a S, zwi¬
schen Oise und Aisne,  ziemlich heftiges Artillerie¬
feuer.  Zwischen Maas und Mosel,  im Walde von
Dt o r m a r e, warfen wir gestern um 7 Uhr abends zwei deut¬
sche Gegenangriffe  an der Schützengrabenreihe zurück,
welche wir am 20. April während des Tages eingenommen
hatten . Belgische  Flieger warfen Bomben auf die Arse¬
nale von Br u y e und Brügge  und das Flußfeld Lisseveghe.

Stahlhelme für die französischen Soldaten?
W- T .-B. Lyon, 22. April. (Nichtamtlich.) Nach einer

Meldung des „Nouvelliste" aus Paris beabsichtigt die Heeres¬
verwaltung angeblich infolge zahlreicher schwerer Verwun¬
dungen, welche Soldaten am Kopfe  erlitten haben, das
französffche Käppi  durch einen Stahlhelm  zu ersetzen,
welcher den Nacken, die Schläfe und die ganze Stirn bedeckt.
Das Gewicht des Helmes betrage 800 Gramm . Dir Versuche
hätten bereits begonnen. Eine amerikanische Firma sei be¬
reit , 50 000 Helme täglich herzustellen.

Neue Zriedensbrokchüren in Paris.
Br . Brüssel, 22. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bln.) Nachdem die Derdreitung von Friedensbroschürsn
einige Zeit geruht hatte , taucht jetzt wieder eine neu«
Schrift auf , welche den Abschluß  eines Friedens
fordert und die in zahlreichen Häusern in Paris und
der Provinz eingeschmuggelt  wird . Der Titel
lautet : „Frauen Frankreichs , fordert den Frieden !"
Die Schrift wendet sich hauptsäcUich an die Mütter,
damit fie ihren Einfluß ptr Beendigung des
Blutvergießens  austvenden . Die Broschüre stellt
fest, daß Frankreich  die H a u p t l a st des Krieges
zu tragen und mehr als eine Million  seiner
Landeskinder geopfert  hat , während der
Menscheiwerlust Englands  nur etwa den zehnten
Teil erreicht.

Weitere Verhaftungen in der Affäre Goupil.
W . T .-B. Lyon, 21. April . (Nichtamtlich.) Dem „Nouvel-

liste" wird aus Paris gemeldet: Im Zusammenhang mit der
Unterschlagungsaffäre Goupil find in Paris zwei Groß-
kaufleute  verhaftet worden. Die Polizei verweigert jede
wettere Auskunft.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Die Kampfe in den Karpathen.

Österreichisch-ungarische Erfolge. — Die schlechte Verpflegung
der Ruffeu.

W. T .-B . Budapest, 22. April. (Nichtamtlich.) Der Sonder¬
berichterstatter doS „Pefter Lloyd" meldet aus Eperjes:
Unsere Arttllerie hat ein russisches Pulvermagazin gesprengt.
Sin Versuch der Russen, ihren rechten Flügel von Konieczna
nach dem galizifchon Wyszowo auszudebnen , ist vereitelt
worden. In der Richtung auf Hanczava und Uszic drängten
wir die Ruffen um etwa sechs Kilometer  zurück und
machten viele Gefangene.  Diese klagten, sie hätten
räglich nur noch ein Viertel Kilogramm Brot umd rohes Fleisch
bekommen.

kleinen Wirts - und Kaffeehausgärten . Frisch, mit gutge¬
launten , von der Freiluft der vergangenen Wochen und
Monate gebräunten Gesichtern. Und immer, immer das
Summen eines Liedes über ihnen. Tapfer und stark der
Sang vom Prinzen Eugen. Oder ganz leise und sehnsüchtig:
„Muß i denn, mutz i denn zum Städtle hinaus , Städtle hin¬
aus . . ." Jawohl sie müssen. Und am Ostermontag , an dem
es für die Mütter , Weiber, Kinder und Schwestern, die zu
Besuch sind, wieder heim an die Arbeit geht, ist ein einziges
Abfchiedrrehmen in der Stadt : ein einziges, unvergeßbares
Einanderumschlungenhaltcn mit ungeschickten, ans Zärtlich¬
tun nicht gewohnten Arbeitshänden , aber fest, fest und lang.

Soldaten find überall . Jeder Eisenbahnzug in Ostcr-
rcich, Eilzüge und bummelnde Pcrsonenzüge , die Züge auf
den Hauptstrecken nicht anders als die Lokalbahnen zweiter
und dritter Ordnung , führen nun — Gott sei Dank ! — sehr
viel „leer rollendes " Material mit sich: es sind nämlich die
beiden Wagen (dritter und zweiter Klaffe), auf deren
Fenstern ein Plakat mit dem Roten Kreuz klebt, und die für
verwundete Krieger reserviert sind. Zwei Wagen in jedem
Zug, in ganz Österreich. Und noch zwei anders sind da : ge¬
steckt voll, gleichfalls reserviert für Soldaten , die zu ihren
Regimentern , in ihre Garnisonen und wieder an die Front
fahren . Aus jeder größeren Station wird vor diese Wagen
ein riesiger dampfender Kessel mit Suppe , Würsten oder
Kaffee gebracht. Die blauen Menageschalen sttecken sich zum
Fenster heraus , und ein Landsturmfeldwebel mit weißer
Küchenschürze und werßem Mantel über der Uniform füllt sie
voll. Soldaten find überall . So unglaublich viele, daß man

Donnerstag, 82. April ISIS . Kr. 186.
Das Scheitern der dreiwöchigen Karpathen-

Offensive.
Dr . Berlin , 22. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Blru)

Der Berichterstatter der „B. Z." meldet aus dem österreichisch-
ungarffchen KriegSpreffequartter : Auf russischer Seite wird
jetzt offiziös  und auch in offiziellen Erklärungen das Ein¬
geständnis gemacht, daß die drei Wochen dauernde Kar-
patyenoffensive  gescheitert ist. Mehr als 2 0 Tage
hindurch  wurden Tausende und Abertausende
von Menschen rücksichtslos hingeopfert und ein
Kriegsmaterial  verschwendet , dessen Wert Millio.
n e n beträgt . Alles dies, so erklärt die russffche Heeresleitung,
geschah nur , um sich des Hauptkammes  der Karpathen zu
bemächtigen. Weitergehende  Absichten leugnet  sie
ab, obwohl diese doch klar zutage liegen. Aber auch das von
der russischen Heeresleitung sonst angegebene Ziel ist dank
der Tapferkeit der' verbündeten Truppen nicht erreicht
worden. Von dem heitzumstrittenen Uzsoker Paß  ange-
sangen, befindet sich der ganze Karpathenwall in unserem
Besitz.

Die ruffische Umgruppierung beendet.
Kopenhagen, 21. April . (Ktt . Bin .) Tie St . Peters¬

burger „Wremja " will erfahren haben, daß die Umgruppie¬
rung der russischen Streitkräfte auf der Karpathenfront be¬
endet ist und die Wiederaufnahme  des russischen Vor¬
gehens gegen die österreichisch-deutsche' Front bevorstehe.

Nutzlands Nestruten ohne Gewehre.
Der Zweck des Angriffs auf die Meerenge«.

London, 21. April. (Ktt . Bln .) Der Militärkritiker der
„Westminster Gazette ", Pollen , hielt einen Vorttag im
Bishopsgate Institute über die Dardanellenoperationen und
führte dabei aus : „Wir müssen durch die Forcierung der
Dardanellen es Rußland ermöglichen, an die Quellen der
Munitionsversorgung  heranzukommen . Rußland
verfügt über 7 Millionen gedienter Mannschaften, die es
nicht ins Feld stellen kann, weil es keine Gewehre  für
sie hat. Wenn wir also durch die Dardanellen kommen, sorgen
wir dafür , daß ein großer Teil der ruffischen Armee mobili¬
siert werden kann. Die Operation gegen die Dardanellen
wird viel länger dauern , viel riskanter und kosffpieliger sein,
als man beim Beginn der Beschießung herausgerechnet hat."
Lin französischer General über die Karpathen.

Paris . 18. April. (K. V.-Z.) Im „Petit Journal " führt
General B e r t h a u t über die Lage in den Karpathen aus,
die Russen könnten ohne den festen Besitz der N z s o kl i n i e
sich nicht nach Unglirn vorwagen ; ihre Offensive ermangele
sonst des Zusammenhanges uird werde abenteuerlich.
Ein französisches Stimmungsbild aus Warschau

Der nach Rußland entsandte Sonderberichterstatter des
„Journal ", der bekannte Schriftsteller Naudeau, sendet aus
Warschau folgendes, in der „Nordd, All«, Ztg " veröffentlichte,
in mystischen Wendungen  gehaltenes StimmunO-
bild, das den intelligenteren Teil der französischen Leser
schwerlich rosig stimmen dürfte . Unter den phrasenreichen
Ausdrücken verbirgt sich die Enttäuschung über das dhmnäch-
tige Rieserchoer.

„Der gegenwärtige Zeitpunkt," so berichtet Naudeau,
„wird von beiden Teilen dazu benutzt, vor ven endgül¬
tigen  Kämpfen die neuen Konzentrierungen
und die letzten Vorbereitungen auszuführen . Wenn auch die
Lage nicht das Gepräge unbedingter Präzision trägt ( !) , so
verstehen doch alle , daß die nächste Zukunft große Ereig¬
nisse  in ihrem Schoße birgt . Angesichts dessen, was sich
im Geheimkabinett der Generalstäbe vorbereitet, kommt es
auf drei oder vier Wochen mehr oder weniger
nicht  an . Verschiedene Bewegungen, von denen mit viel
Lärm gesprochen wird, können vielleicht nur Finten sein und
große Aktionen können sich möglicherweise dort abspielen, wo
keiner der Journalisten sie vermutet hat.

Die Deutschen der zehnten Armee haben sich gegenwärtig
am linken Ufer des N j e m s n längs des Nebenflusses
Scheschuna  eingegraben , und die Russen holten sie Tag
und Nacht im Atem. Die deutsche Front zieA sich von
Mariampol nach Suwalki und Ossowtez,  wo
neuerlich mehrere leichter zu handhabende Häubchen aufge¬
stellt worden sind.

In den Karpathen setzen unsere Verbündeten ihren un-
widerfteUrchen ( ?) Marsch fort trotz der Hilfe, die die
immer zahlreicher werdenden Deutschen  ihren
Bundesgenossen bringen. Me Ansichten lurüber , ob die Deut¬
schen diesem Kriegsschauplatz ihr Hauptaugenmerk zuwenden
oder ob sie fortfahren werden, durch blitzartig ein setz ende
Offensive in Polen die Österreicher und Ungarn zu entlasten,
sind noch geteilt . Aber eine Erwägung wirkt beruhigend,
werden die Deuffchen die nötige physische und moralische Kraft
aufbringen , um ihre kühne Dakttk fortsetzen zu können? Viel«
russische Offiziere sind der Ansicht, daß der deutsche Wider-
stand nicht so lange cmdauern wird, wie man ursprünglich
angenommen hatte. (Me Zahl der täglich eingebrachten russi.
scheu Gefangenen gibt die beste Antlvort auf diese Frage . Die
Schrift !.)

AuS diesem Grunde soll man in Perioden wie der gegen¬
wärtigen , wo die Ereignisse sich nicht überstürzen, nicht un-

einen wahrheitsliebenden Vertteter des Dreiverbandes sich
mit auf Reisen wünschte, damit er von dem schier unerschöpf¬
lichen Reichtum Österreichs au Soldatenkraft daheim berichte.
Nein wahrhaftig : noch ist Polen nicht verloren!

Freilich, freilich, daß es vorübergehend zum Teil vom
Feind besetzt ist, merkt man auch hier. Bei Thalerhof , bei
Spielfeld rast der Zug an den Barackendörfern vorüber.
Lange, unabsehbar lange Bauten aus rotem, ungestrichenem
Holz. Parallel neben einander . Weiber, Kinder, dazwischen
polnische Bauern in hohen Schaftstiefeln, die Pelzmütze auf
dem Kopf, zwischen den Lippen die Pfeife . Hoch überragt die
rasch errichtete hölzerne Kirche das Flüchtlingsdorf . Es sieh«
nicht schlimm darin aus . Ja , für die Minuten des flüchttgen
Aufenthaltes ist das malerisch bunte Bild fast luftig : dank
dem bunten Wäsche-, Schürzen und Rockzeug, das zum Trock<
nerr an Fenstern , auf Dächern und quer über die Wege hängt
und im Winde flattert.

Und noch ein Bild ist da auf der Strecke, und sein Anblick
ließ den ganzen Eisendahnzug vor Jubel erbrausen : in dem
kleinen Semmerrngort Mürzzuschlag. Es war eben 12 Uhr.
und unsere Landstürmler führten die 2000 gefangene«
Ruffen, die dort an einer zweiten Wafferleitung bauen, zum
Essen. Russische Soldaten , Mongolen und Kaukasier bunt
durcheinander, aber — wahrscheinlich zufällig — alle merk¬
würdig klein gewachsen, schüchtern, unbeholfen, fast wie Kin»
oer, die von ihren Erziehern zu Tisch geführt werden. DaS
heißt : Tisch gab es keinen. Jeder verschlang seinen Teil
strich stehend, die meisten, ohne erst Löffel oder Messer zu be¬
nützen. Sie ttanken Suppe und Gemüse in sich hinein. Und



geduldig werden . Di« Zeit verrichtet trotz allem ihr
Wert- Der jetzige Krieg gleicht einem Kampf zwischen vot\
Schwergewichten, die weder die Schnelligkeit noch die Gelenkig-
keil der leichten Boxer besitzen. Der Kampf scheint etwig zu
dauern , die Riefen keuchen und scheinen von gleicher Stärke
«u sein — ihre Bewegungen werden langsamer und lang¬
samer. Aber plötzlich steht man einen  von beiden zu-
sammenbrechen : er ist besiegt ."

Herr Naudsau nennt vorsichtigerweise den Besiegten nicht.
Wir glauben, «ruS allen Anzeichen mit Recht schließen zu
lönnen , daß der Ürnern« Riefe zuerst zusammenbrechen wird.

Die Unterdrückung der Balten.
Ofenpest. 81. April. (Ktr . Bln .) Aus russischer angeblich

wohlunterrichteter Quelle wird gemeldet, daß die Aufhebung
aller Privilegien der Deutschen  in den baltischen Pro¬
vinzen unmittelbar bevorsteht.
Wiederaufnahme des schwedisch-finnischen Dampferdienstes.

Vs. T - B. Stockholm, 21. April. (Nichtamtlich.) Ter
Dampferverkehr nach Finnland  ist heute mit drei
Dampfern wieder ausgenommen worden, die von Stockholm
abgegangen sstid.

Einstellung des Drahtvrrkehrs an der finnischen Küste.
Petersburg , 21. April. (Ktr . Bln .) Eine Verordnung des

Marineministers verfügt die Einstellung des gesamten
privaten Telegraphen - und Telephonverkehrs im Bereiche .der
Küste Finnlands  bis zu einer Grenze von 30 Kilometer
landeinwärts.

*

Di« Lage in Montenegro.
ist. wie der „Osmanische Lloyd" vom 6. April der „Trikmna"
entnimmt , überaus tragisch.  Nachdem die Batterien
des L o w t sche n Berge» durch die Österreicher zum
Schweigen  gebracht und MV französische Kanoyiere teils
getötet, teils verwundet sind, ist Montenegro von überlegenen
österreichischen Streitkräften eingeschlossen , um aus¬
gehungert  zu werden. Es herrscht äußerste Not. Das
Land ist von der Außenwelt tatsächlich abgeschloffen. Der
letzte Weg über San Giovanni di Medua  wurde
von feindlichen Abteilungen gesperrt.

Ein neuer Fliegerangriff auf Cettinjr.
Mailand , 21. April . (Ktt . Bln .) „Sera " berichtet aus

Eettinje , daß österreichisch-ungarische Flieger neuerdings
über Cettinje Bomben abwarfen , wodurch großer
Schaden  ungerichtet und über 40 Menschen schwer verletzt
wurden . _ _

Die neue OardaneHenaLtion.
„Du sollst mich hören starker beschwören!" so ruft

der Dreiverband mit Fausts Worten der Türkei zu.
gtach einer griechischen Meldung sind 63 Transport-
dampfer mit Truppen des Dreiverbandes aus Alexan¬
drien nach der kleinasiatischen Küste und den Darda¬
nellen abgegangen, woraus man wohl schließen kann,
daß eine neue Aktion gegen die Dardanellen bevorsteht.
Es soll, wie versichert wird , der neue Borstoß gegen
die Dardanellen nicht nur gleichzeitig zu Wasser und
zu Lande  erfolgen , sondern auch die Russen  wol¬
len, nachdem der gleichzeitige Vorstoß gegen den Bos-
porus sich als ein Versuch mit untauglichen Mitteln
erwiesen hat , sich diesmal angeblich mit einer größeren
Truppenmacht an den Landopemtionen gegen die Dar-
danellen beteiligen. Man wird den guten Willen der
moskowitischen Staatsmänner jedenfalls nicht in Zwei-
fel ziehen dürfen , denn man ist im Zarenreiche sehr
mißtrauisch gegen die britische Opferwilligkeit , den
Russen den Weg noch Konstantinopel freizumachen.
Man traut den guten Freunden nicht und befürchtet,
daß die Engländer , wenn sie wirklich durch die Darda¬
nellen und zum Goldenen Horn kämen, vergessen könn-
ten, Konstant,nopel wieder zu verlassen, nachdem ihnen
eine derartige Vergeßlichkeit schon wiederholt — man
denke nur an Ägypten — zugestotzen ist. Die Russen
wollen also auf alle Fälle dabei sein, und da sie mit
ihren Flottenresten  nichts ausrichten können,
wollen sie zu Lande etwas machen.

Haben aber diese Landoperationen  bessere
Aussichten als die zur See . und haben sie auch nur im
Verein mit diesen irgendwelche Aussicht auf Erfolg?
Wie die Verbündeten bei ihren bisherigen Vorstößen
gegen die Meerenge von durchaus falschen Voraus¬
setzungen über die Stärke der türkischen Abwchrmittel
in den Dardanellen ausgegangen zu sein scheinen, so
daß der schwere Mißerfolg niemand wun-dernehmen
konnte so sckmnt man sich innerhalb des Dreiverbandes
auch über die zwecks Abwehr eines Landangriffes
zur Verfügung stehenden türkischen Strert-
k r ä f t e in kaum begreiflichen Selbsttäuschungen zu er-
geben, wenigstens in solchen, die nur zu begreifen sind,
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wenn nran von der Voraussetzung ausgeht , daß es sich
auch bei dem neuen Vorstoß gegen die Dardanellen um
mehr  als um einen politischen Bluff  Handel !.

Wollen die Engländer etwa mit 63 Transport¬
schiffen eine hinreichende Lanüungsarmee ^an die Dar¬
danellen heranschaffen? Nach den englischen Bestnn-
mungen ist für eine kurze Seefahrt von 24 Stunden ein
Raumbedarf von 2650 Registertonnen für ern Batarl-
lon, von 1700 für eine Eskadron, von 1850 für eine
fahrende Batterie und von 2300 für eine reitende
Batterie vorgeschriebe». Nun ist über die Große der
63 Transportschiffe nichts bekannt, aber sie durften
kann: für mehr als ein Armeekorps reichen. Freilich
weiß man nicht, wie viel weitere Transportschiffe die-
sem noch folgen sollen, und es heißt, daß auch das
Zarenreich im Chersonschen  Gebiet eine Land¬
armee aufgebracht habe, um sie von Norden her gegen
Konstantinopel nrarfchieren zu lassen.

Es liegt aber auf der Hand , daß alle diese Vorbe¬
reitungen nur unzureichend sein können, denn man
wird sich im Dreiverband kaum einreden können, daß
man mit weniger  als einer halben Million
überhaupt an ernstliche Operationen zu Lande gegen
die Türkei denken kann, die ihre Rüstungen unterdessen
vollendet hat , und deren starke  1 . Armee unter dem
Befehl des Feldmarschalls v. d. Goltz bei Konstant :-
nopel steht, während der 5. unter dem General L i m a n
v. Sanders  der Schutz der Dardanellen obliegt. Es
kommt hinzu, daß die den Dardanellen vorgelagerten
Inseln  keine Flottenbasis darstellen, die für die
Landung einer größeren Armee geeignet wäre . Wenn
verlautet , daß der Landungsversuch in der Bucht von
S a r o s, nördlich der Dardanellen , unternommen wer¬
den soll, so ist dem entgegenzuhalten, daß sich diese viel
zu unmittelbar in der Nähe der türkischen Befestigun-
gen befindet. Mchr Wahrscheinlichkeit hätte es schon,
daß ein Landungsversuch au entfernteren Punkten , etwa
bei Smyrna,  geplant wird , um eine Basis für den
Vormarsch  in nördlicher Richtung zu schaffen, aber
auch dort ist man auf den Empfang der ungebetenen
Gäste gut vorbereitet.

Alle diese Erwägungen sprechen dafür , daß man :m
Dreiverband gar nicht ernsthaft an ein Gelingen der
Aktion glaubt , sondern daß eS sich mehr um einen
Bluff  handelt zwecks Ausübung eines erneuten
Druckes auf die B a l ka n st aa t e n, vor allem auf
Griechenland,  dem man klarmachen will, daß . wer
sich an der Beute beteiligen will, den Raubzug mit-
machen müsse. Aber die Balkanier haben erkannt , daß
sie s e l b st die Rute binden sollen, die sie einst züchtigen
würde , daß das Vordringen des Zarenreiches  oder
Englands zum Goldenen Horn daS Ende  ihrer
Selbständigkeit  bedeuten müßte. Und fo haben
denn Bulgarien und Rumänien längst und Griechen¬
land soeben erst deutlich abgewinkt. Der Bluff verfehlt
seine Wirkung , wenn er zu oft angowendet wird , und
er wird auch diesmal ebenso wirkungslos  ver¬
puffen wie die so pomphast angekündigte und ange-
vriefene neue Aktion gegen die Dardanellen.

*

Türkische Fliegerangriffe aus die englisch-französische
Flotte.

w . T - B . London, 21, April . (Nichtamtlich.) „Daily
Chrrmicle" meldet aus Achen, daß türkische Flugzeuge
aus Smyrna vor den Dardanellen angekommen sind. Die
Flugzeuge flogen über die im Golf von Saros  ankernde
Flotte der Alliierten und warfen Bomben, ohne jedoch Schaden
anzurichteu.

Die erste türkisch« Mine im Suezkanal.
Sr . Mailand , 22. April. (E 'g. Drahtbericht . Ktt . Bln .)

„Sera " meldet aus Kairo : Die Türken hätten zum ersten-
m a l in den Suezkanal eine Mine  geworfen . Sie ist zwi-
schen 24 und 34 Kilometer südlich von Port Said entdeckt wor¬
den. Die Engländer wundern sich, wie trotz der scharfen Be¬
wachung das Minenlegen möglich war.

Zum Anschlag auf den falschen ttbediven.
Br . Amsterdam, 22. April . (Eig . Drahtbericht . Ktt.

Dln .) Die Verhandlung gegen Mohammed Kcchlil, der
das Attentat auf den ägyptischen Pseudosultan unter¬
nommen hat . kam gestern zum Abschluß. Mohammed
Kahlil wurde zum Tode  durch den Strang ver-
urteilt . Der Direktor der staatlichen Irrenanstalt
sagte aus , der Angeklagte sei von der fixen Idee
besessen, den Sultan zu ermorden, um dadurch zum
Märtyrer  zu werden.

Türkische Erfolge im Uaukasu «.
w . T - B. K-«sta«1inrpel, 21. April . (Nichtamtlich.) Nach

sicheren Nachrichten au« Erzerum sind die Angriffe , die die
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als die Eisenbahnfahrer m ein jubelndes ..Hurra ! ' aus
brachen und unsere Landstürmlrr es jubelnd Zurückgaben,
blickten sie nicht einmal auf . . ^ „

Jawohl Auch Meister Baedeker ist anders rn deesem
Jahr . Auch seine „Sterne " ewiger, unvergänglicher Sehens¬
würdigkeiten sind ins Wandern und Wanken geraten . Was
kümmert eS mich und wen würde meine Beschreibung inter¬
essieren, daß hier in Adelsberg, im Schoß der Erde, die Na¬
tur das wunderlichste Schauspiel sich erlaubt und während
der Jahrhunderte , während ungemeffener Jahrtausende durch
den fallenden Tropfen seltsamste Gebilde aus Stein , Dom
und Schleier und Vorhang. Gesichter und Gesichte geformt
hat ? Nichts kümmert es mich. Niemand interessiert sich
dafür . Und in Adelsberg, dem Ort der weltberühmten Tropf-
steinhöhle, die alljährlich von so und sovielen hohen und aller¬
höchsten Herrschaften und 200 000 anderen Sterblichen be¬
sucht wird, ist nichts interessant , als beim Mittagsmahl die
kleine Salutierszene zwischen den muselmanischen Soldaten
und ihrem Leutnant mit dem Burnus : die Finger legen sich
nicht an der Mütze, sondern an die Lippen. Ganz reglement¬
widrig. Und sind doch tapfere Soldaten ihres Kaisers , von
denen einer die kleine, ein anderer die große Tapferkeits-
Medaille ttägt.

Oh, du. mein Österreich! Land der buntesten Vielfältig-
keit: Orient und europäischer Westen; Meer ist da und
ewiger russischer Winttr im Norden Galiziens und der Buko¬
wina . und ewig lächelnde italienische Sonne im Küstenland,
im Trento ; kahlste malerisch zcrfteffene Kümmernis im Karst
und humuöfette Fruchtbarkeit i» der mährischen Hanna.

„Alles haben wir !" Das Wort, das einst der Thronfolger.
Erzherzog Karl Franz Joseph, sprach, trifft wunderbar zu.
Das Merkwürdigste aber ist es : all dies zusammen erst er-
gibt das Eine , Besondere und in der Welt Einzigartige:
Österreich! In diesen Wochen des Krieges stand ich auf dm
Burg der reizendsten Rokokostadt Salzburg , den Blick zu den
zackigen Bergen und weit hinaus in die blanke Ebene nach
Bayern . Ich ging durch die Straßen des tschechischen Prag
mit den Barockpalästen, die wiederum aus dem Geist Fischer
von Erlachs rühren , und ich stand im Schloß des erzslowe¬
nischen Laibach (Ljubliana ), den Blick zu den zackigen Bergen
und weit hin über die blanke Ebene des „Laibacher Moor ",
und es war dieselbe Luft , das gleiche Aroma und immer dar
nämliche Gefühl im Norden, im Süden und Westen: Heimat!
Irgendwo , zwischen ftemden Menschen und fremden Sprachen
rührt es einen zutraulich an, vielleicht im Eintrittsraum
eines GasthofeS, der ganz und gar in der patrizischen, schon
ern bißchen unmodernen Vornehmheit eines Wiener inneren
Stadthotels erbaut ist, vielleicht auf den roten Sammtkrffen
eines Kaffeehauses, hohe, goldgerahmte Spiegel an den Wän¬
den, Makartbouquets auf dem Büfett , vielleicht vor der
Fassade eines Palastes oder auf dem „Ring ", den jede öster¬
reichische Stadt glerch Wien hat, unter all den spazierenden
Menschen, die so vornehm lässig hinschlendern, wie man es
nur in Österreich kann.

Jawohl , man reist anders in diesem Jahr . Man suchte
sonst, wo man auch war , das Besondere. Jetzt sucht man das
Gemeinsame zu erfaffeu. Und höchstens dies : wie dieses
Kronland oder diese Stadt das gemeinsame Schicksal des

Russen seit fünf Tagen gegen die türkischen Sttllungrn füd-
sich Artwin  unterricchmen, mtt großen Verlusten  füp
den FerrÄ» abgeschlagen  worden.

persische Stämme gegen Nuhlaud.
Die Stämme in der Gegend von I s p a h a n beginnen!,

wie die „Basler Nauonalztg " vom 17. April aus Teheran er-
fährt eine bedenkliche Haltung gegen Rußland einzunehmen.
In der Räte der St dt sind über 1b 000 mit modernen Gr-
wehren ausgerüstete Angehörige verschiedener Nvniaden»
stämme versourmelt. Aus Veranlassung des russischen Ge¬
sandten hat di« Regierung bei den Führern disser Stämme
nach dem Zweck dieser Maßnahmen anfragen lassen. Es
wurde ihr die Antwort zuteil : zur Selbstverteidigung
gegen die russische Herrschaft.

»
Neue Gefechte in Marokko.

W . T- B . Paris , 22. April. (Nichtamtlich.) Im Gebiet
von Tadla und Khenifra  wurden , wie der „TempS"
aus Tanger meldet, der Oberst Duplestes auf einer In-
ipekttonsreise am 14. April von Zaicm-Leuten heftig an¬
gegriffen.  Der Feind sei unter ernsten Verlusten zurück-
geworfen worden. Die Franzosen hätten vier VeuolwdetS
gehabt. _ _ ___ __

Der Krieg über See.
Lin angeblicher englischer Protest wegen de»

„Prinz Eitel Friedrich."
V?, T -B. London, 22. April, (Nichtamtlich.) In de«

schriftlichen Antwort auf eine Anfrage erklärte Grey : Die
britische Regierung hat in Washington gegen die Reparatur
des Hilfskreuzers „Eitel Friedrich"  in Newport-NewS
auf Grund 'des ArttkelS 17 der Haager Konferenz protestiert.
Die amerikanische  Regierung hat die Begründung
nicht anerkannt,  da ein durch die See und nicht durch
eine Aktion entstandener Schaden eines Schiffes cmsgebessert
werden dürfte . Die Regierung beruft sich auf die Beitim.
mungen , daß die Lokalbehörden  der neuttalen Machte
über die Notwendigkeit der Reparatur entscheiden sollten,

klufstände an der afghanischen Grenze.
Br . Amsterdam, 22. April. (Eig. Drahtbericht. Ktt . Bln .)

Wie Reuter aus Simla  beruhtet , ist am 18. April , nach
einem amtlichen Conrmunique, ein m o h m a n d i s che s
Heer  von ungefähr 4000 Mann gegen Hafegkoi,  8 Kilo¬
meter nordwestlich von Chabkadz, vorgerückt, in der Absicht,
m englisches Gebiet einzufallen . Die Mohmander feuerten
auf die britischen Patrouillen . In Khaiber - Paß  ist eine
Kolonne mit den Mohmand in Kampf geraten, wobei 100 der
letzteren getötet und verwundet wurden.

Japan baut «ine Luftflotte.
Kopenhagen, 20. April . (R.-W.-Z.) Wie die „Rowoj,

Wremja " aus Tokio meldet, hat daS japanische Kriegsmimstt-
rrum das Ersuchen des allgemeinen japanischen Flottenver-
cinS, wonach Japan mrverzüglich mit dem Bau von minde¬
stens 150 Flugzeugen  beginnen müsse, geprüft . Das
Kriegsministerl um teilte dem genannten Verein mit, daß vor
der Hand die Zahl der in Bau zu gebenden FluWeuge sich
nicht festlegen lasse, daß aber Japan unbedingt eine große,
wirklich modern  auSgestaltett Luftflotte  besitzen muffe.
Gerade der jetzige Krieg habe die immense Wichtigkeit
der Tätigkeit der Flugzeuge ergeben. Das Kriegsministe¬
rium habe aus diesen Erwägungen heraus bereits ein Pro¬
gramm für die Schaffung einer großen japanischen Luftflotte
auSgearbeitet . Mit der Verwirklichung dieses Programms
werde unverzüglich begonnen werden.

Die Neutralen.
Di« fremdsprachigen amerikanischen Zeitungen

gegen die Waffenausfuhr.
W . T - B . Amsterdam, 22. April. (Nichtamtlich) Hier ei«,

getroffene amerikanische Blätter melden aus New Nork vom
5. April : Der heutige von der „American Association of
Foreign -Languages -News Papers " in allen New Dorker
Blättern kn Form einer ganzseitigen Anzeige  ver-
öffentlichte Appell an das amerikanische Bolk, auS h u m a n i-
tüten  Gründen ein Verbot der weiteren Ausfuhr von
Waffen und Munition zu erwirken, ist von 4 3 1 Z e i t u n g S.
Herausgebern  unterzeichnet . Bon der Gesamtzahl der
Mitglieder der. „American Association ok Foreign*
T.anguages -News Papers “ weigerten sich, wie der Präsident
mitteilte , n u r 21 , an der Bewegung teilzunehmen . Die
„Evening Post" schreibt dazu in einem Leitarttkel : Der Auf-
ruf wird sicher ttefen Eindruck machen. Die Fragen der AuS.
fuhr von Kriegsmaterial bereitet vielen  Amerikaner « Un¬
behagen.  Einige Fabrikanten weigerte« sich, auf diese
Art Geld zn verdienen. Das Geschäft ist unter de« bestehen,
den amerikanischen Gesetze« erlaubt . Trotzdem  habe«
wir das Gefühl , dass, wie immer die Gesetze fein mögen, die
Mehrheit  der Amerikaner den Wunsch habe« muß,
daß der Handel mit Kriegsmaterial a u f h ö r e.

Krieges "trägt . Nun , eS steht gut. Im Norden, im YabrikS-
gebiet Österreichs, rauchen die Schlote, kreischen die Trans-
Missionen, orderten alle Hände bei Tag (und zuweilen auch
bei Nacht!) an Kriegs !' eserungen. Im Süden aber, in den
kleinen, armen Gemeinden von Istrien , Dalmatien , dem
Küstenland, in denen man im Frieden oft im ganzen Dorf
nicht ein fünf Kronenstück fände, hat die Unterstützung an die
Reservrstenftauen erst recht einen förmlichen Wohlstand ge-
schaffen. Gerade im Süden ist an Lebensmitteln solch ein
Überfluß, daß die Statthalteret in Triest für ihr Gebiet nicht
einmal die Brotkarte einführen mußte. Und fo bringt man
am Ende von einer Kriegsreise durch Österreich nichts
anderes heim, als was man ohnehin wußte, was man aber
gern durch eigenen Blick bekräftigt sehen wollte: wir halten
durch!

Aus Kunö und Leben.
Theater und Literatur . Einen seltsamen drama«

tischen Versuch  wagen , wie die „Münch. N. N." mit-
teilen, die italienischen Schriftsteller Roberio B r a c c o,
Antona Traverse,  Sabatino Lopez  und Marco
P r a g a. Sie müssen, vertraglicher Abmachung gemäß, für
das Cova-Theater in Mailand zusammen erne vieraktigv
Komödie verfassen. Jeder von ihnen schreibt nun einen Akt,
ohne daß über die Grundidee des Stückes Vereinbarungen
gettoffen werden. Man wird sich an einen ähnlichen Scherz
erinnern , der vor einigen Jahren in Deutschland in denx
„Zioman der Zwölf" Gestalt gewanp - *
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Die Abhängigkeit Amerikas von den deutschen

Farbstoffen.
W. T.-B. Amsterdam, 21. April. (Nichtamtlich.) Ameri¬

kanische Blätter vom 5. dS. melden aus New Dort : Die
Teppichwebereien  der Alexander Smith & Sons
Carpet Co., die größten in Amerika, werden von heute ab
ihren Betrieb auf die Hälfte  herabsetzcn , da sie nicht ge>
nug Rohmaterial  beschaffen können. Der Mangel an
Farbstoffen  ist die Hauptursache dafür . Die anderen
Teppichwebereien sind in ähnlicher Lage. Der „Affociated
Preß " zufolge forderte das frühere Kongreßmitglied Her¬
mann Metz in einer Konferenz Industrieller , die auf die
Farbstoffe angewiesen sind, die Fabrikanten auf , sofort gegen
Großbritanniens Verfügungen bezüglich des Handels mit
neutralen Ländern Schritte zu tun , da sonst Hunderte
Won Fabriken  die Arbeit einstellen müßten und über
‘300 060 Arbeiter beschäftigungslos werden würden . Viele
amerikanische Fabrikanten seien ganz  auf die Rohmateria¬
lien aus Deutschland angewiesen, die Deutschen seien es aber
überdrüssig, Farbstoffe nach Amerika zu schicken, wenn sie
keine amerikanischen Waren , namentlich Baumwolle , bekom¬
men. Wenn die amerikanischen Fabrikanten England nicht
mehr liefern würden , würden sich die gegenwärtigen Verhält-
nisie schnell ändern und der Krieg rasch zu Ende gehen.

Zur Gsterbotschaft des Papstes an die
Amerikaner.

New York, 21. April . (Ktr . Bln .) Die „New York
World " enthält eine Erklärung des Herrn v. Wiegand,
wonach der Papst einen Teil feines Interviews , die Osterbot-
schaft an die Union, selb st gelesen , verbessert und
gutgcheißen  habe.

Fürst Bülow über Italiens Haltung.
Br . Zürich, 22. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Die Türmer „Stampa " berichtet Wer eine Unter¬
redung , die der Senator Carafa d'Andria vorgestern
mit dem Fürsten Bülow  gehabt hat . Fürst Bülow
hat geäußert , er würde sehr enttäuscht sein, wenn die
österreichisch-italienischen Verhandlungen nicht zu einem
guten Ende führen sollten. Wenn die Unterhandlun¬
gen wider Erwarten scheitern sollten, würde Deutsch¬
land  zu seinem Verbündeten Österreich  stehen und
dieses unterstützen müssen. Eine derartige Verwicklung
wäre für Deutschland  eine bittere Ent-
t ä u s chu n g, da Italien und Deutschland seit der
Schlacht von Lengnam immer in Freundschaft mitein¬
ander verkehrten. Carafa d'Andria hat den Inhalt die¬
ser Unterredung dem Ministerpräsidenten Salandra
mitgeteilt . Nach dem „Messagero" hätte Salandra in
patriotischen  Wendungen gemrtwortet.

Das Ministerium  des Innern veröffentlichte
gestern eine Note, in der ausgeführt wird , diese angeb¬
liche Unterredung mit Salandra gehöre zu den Ge-
r ü cht e n, die in diesen Tagen der allgemeinen Nervo¬
sität in Italien verbreitet seien. Vor einigen Tagen
hat Carafa d'Andria allerdings eine Zusammenkunft
mit Salandra gehabt, m der er dem Ministerpräfiden-
ten ein Memorandum überreichte, aber nur einige
höfliche  Worte mit ihm gewechsell hat . Man würde
dem Senator unrecht tun . wollte man ihm Zutrauen,
dem Ministerpräsidenten Worte in den Mund gelegt
zu haben, die dieser nicht gebrauchte. Er hätte aber
korrekter und vaterländischer gehandeü, wem: er über
die Unterredung mit Salandra , wenn sie eine so
schwierige Angelegenheit bettaf , überhaupt Stillschwei¬
gen bewahrt hätte.

Falsche Gerüchte über Fürst Bülow.
Zürich, 21. April. Das „Giornate d'Jtakia " tritt den

Gerüchten entgegen, Fürst Bülow  bereite sich zur Abreise
aus Rom vor und habe bereits seine Villa Malta seinem
Schwager abgetreten.

Br . Rom, 22. April. (Sig . Drahtbericht . Ktr. Bln .) Wäh¬
rend die Erfinder des Gerüchtes, daß Für st Bülow  die ihm
gebörige Villa Malta aus Besorgnis vor den kommenden Er¬
eignissen an seinen Schwager, den Senator Fürsten Cam-
p o r e a l e,  abgetreten habe und das sofort erfragte energische
Dementi für unglaubwürdig  erklären , bezeichnet die
„Giornale d'Jtalia " das Gerücht auf Grund von Nach¬
forschungen an der unterrichteten GerichtSstelle, nämlich beim
Grundbuchrichter , als unwahr.

Die Deutschenhetz« der italienischen
Studentenschaft.

W. T .-B. » «fei, 21. April. (Nichtamtlich.) Wie die
SchweizerischeDepeschenagentur meldet, hat die Direktion des
Mailänder  Polytechnikums das Institut aus Anlaß der
Kundgebungen gegen den deutschen Professor Abraham  ge¬
schloffen. Der Studentenausschuß richtete cm die Studenten
saller italienischen Universitäten die Aufforderung zumGeneralstreik.

Früchte der veutschenhetze in Italien:
Deutsche Reisende als Spione belästigt.

Rom, 21. April . (Fr . Z.) Das Gebaren eines Teils der
italienischen Preffe, die fortwährend die iwch in Italien wei¬
lenden Deutschen und Österreicher als Spione  in einer
regelmäßigen Rubrik unter dem Titel „Habt acht auf die
Deutschen" verleumdet, trägt traurige Früchte. Ans mehreren
abgelegenen und militärisch absolut gleichgültigen Orten , wie
dem weltfernen Urbino , Reggio und Emilia,  wird
gemeldet, daß Fremde als der Spionage  verdächtig ver¬
haftet worden sind.

Russische« lagen über den deutschen Linflutz
in Schweden.

Br . Stockholm, 22. April . (Erg. Dmhtbericht . Ktr.
Vln.) Die russische Presse klagt darüber , daß seit der
Ernennung des Herrn v. Lucius  zum deutschen Ge-
sandten in Stockholm die deutsche Agitation besonders
energisch geworden sei. .Mrschewija Wjedemosti"
schreibt: Bedauerlicherweise ist der Mittelpunkt
und sozusagen der Herd der deutschen Intrigen der
Salon unserer früheren Landsmännin , der Gemahlin
des ehemaligen Botschafters in Rom, Frau v. I l o t o w.
einer geborenen Fürstin Schabowski.  Seit der
Demission ihres Mannes war Frau v. Jlotow nach
.Stockholm überaeireüelt.

Aktenstücke zum Weltkriege
7914/15.

IV . *)
_ Im Sommer 1911 erschien aus der Feder „eines franzö-
sischcn Generals"  eine Schrift mit dem Titel : „Muffen
wir uns vor Deutschland fürchten?", welche die Aufgabe hatte,
die Franzosen davon zu überzeugen, daß sie einen Kamps mrt
Deutschland nicht zu fürchten hätten. Wir teilen aus dieser
Schrift folgende Satze mit:

„Deutschland ist „ein Koloß « uf tönernen Füßen,
den ein Krieg ins Wanken bringen und stürzen würde." . . .
„Im Kriegsfälle würde in Paris vielleicht ein Aufstand, ge¬
wiß aber eine Revolution in Berlin  ausbrechen ." . . .

Der französische General schreibt weiter : „Deutschland
kann keinen Krieg führen. Denn es müßte sich dann nicht
nur gegen seine äußeren Feinde wehren, sondern auch die
große aufständische Bewegung aller Provinzen,  die nrcht
mehr „preußisch" sein wollen, unterdrücken. Wenn Deutschland
Krieg führt , ist es unrettbar verloren." Dieser letzte Satz
steht in großen, fettgedruckten Buchstaben da. und als die
Provinzen , die nur auf den Augenblick warten , das preußische
Joch chzuschütteln, werden genannt : Schleswig , Elsaß-
Lothringen und Pole  n." Der General sagt im , An¬
schluß daran : „Die Teilnahme der Polen . Elsaß-Lothringer
und Schleswiger an einem Kriege gegen Deulfchland ist nicht
zweifelhaft, sie steht fest . . . . Im Augenblick der Mobil-
machung würden sie desertieren oder sich gegen ihre Henkers¬
knechte wenden, wie es 1830 die polnischen Soldaten in russi¬
schen Diensten taten ." . . .

Deutschland hat keinen Verbündeten. Ter Drechund steht
auf dem Papier . . . Frankreich dagegen kann, im Bewußtsein
seiner Kraft , auf Verbündete verzichien, immerhin mag es sich,
zur Stärkung seines Überlegenheitsgefühls,
daran erinnern , daß es gegen Deutschland sowohl auf Ruß¬
land als aus England  zählen darf." „England will
uns nicht nur mit seiner Flotte  unterstützen , es will auch
an unseren Operationen zu Land  teilnehmen . Es kann urit
Leichtigkeit 400000 bis 500 000 Mann in Calais landen . . .
Die französische Armee ist stark genug nicht nur zur Ver-
techigung. nein , auch zum Angriff . Wir würden daher Vor¬
leben — und so fit voraussichtlich die bestehende Abrede —.
daß die Engländer in Schleswig-Holstein an Land gingen. .
„Die deutsche Armee wicht' , so meinte der französische General,
„ungeheuer überschätzt:" „Sie ist stark, sie ist diszipliniert , das
geben wir zu. Aber sie ist eine Parade - Armee,  eine
Armee des Bluffs ." Der deutsche und der französische Soldat
Verhalten sich zu einander wie der russische und der japanische
am Beginn des mandschurischen Feldzuges. Dem deutschen
Soldaten fehlt die Initiative : er ist nur ein Werkzeug in den
Händen seiner Vorgesetzten und unfähig , aus eigenem An¬
triebe ( !) zu handeln, wie es die moderne Kriegführung er¬
fordert Und was nun die Bewaffnung der beiden Heere an¬
betrifft so erklärt der französische Verfasser: „Gleichheit der
beiden Gewehre. Minderwertigkeit der deutschen Kanonen und
der deutschen Mitrailleu -ie" Md schließlich wird nur „an-
gedeutet". daß die französische Generalität ganz hervorragende
Mitglieder zählt , die als Führer im Kriege jedes Vertrauen
verdienen würden !"

Diese Ausführungen des ftanzöstschen Generals sind denn
doch für jeden deutlich und sie beweisen klar, wie in Frank¬
reich alle Kräfte zum Angriff^auf Deutschland gehetzt haben.

Präsident Poincare  lobte am 1. Juni 1914 in
eurer Rede in Rennes das Werk der Turnvereine , das vor
40 Jahren begonnen habe, als die Wunden Frankreichs noch
bluteten . Neue Generationen sind seitdem gekonmnen. die
nur die Wohltaten des Friedens kennen gelernt haben. Aber
die Geschichte ist da. um ihnen zu zeigen, daß die Nationen,
die sich in einer scheinbaren Sicherheit  cinschläfern,
zu oft in Erniedrigungen  oder in Niederlagen
wieder aufivachen. Frankreich will aber nicht der Gefahr aus-
gesetzt sein, von einer ftemden Macht abhängig zu werden.
Es ist durchaus friedliebend aber es ist auch entschlossen,
seine Unabhängigkeit, seine Rechte und seine Ehre zu schützen.
Um diese zu verteidigen, braucht es eine Arrnee. die sich aus
großen Effektivstärken zusammensetzt und rasch mobilisierungs-
fäbrg ist. Es braucht auch Truppen die gut ausgebildet, er¬
zogen und trainiert sind. Der Turnvcreinsmrband stellt eine
vorzügliche Vorschule für die Armee dar , zwar nicht, um
fertige Soldaten , aber um Männer von vhpsischer und mora¬
lischer Kraft bercmzubilden. Er hält dem Lande die Lehren
der Vergangenheit vor,  nicht um seine Blicke bei den
schweren Verlusten und tödlicher Entmutigung festzuhalten,
sondern um es an Vertrauen und Hoffnung zu gewöhnen
und ihm ein Beisviel von Willenskraft utti> beharrlicher Ver¬
folgung feiner Ziele zu geben.

So Poincare . der ebenfalls den Revanchege-
danken  in seinen Ausführungen unmißverständlich in den
Vordergrund stellte. (Fortsetzung folgt.)

*) Bergs. 9lr. 175 des „Wiesbadener Tagblatts ".

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Die Gattin von Pro¬

fessor Ernst H a e cke l, Agnes, geb. Hnfchke, ist gestern in Jena
un 73. Lebensjahre gestorben.

Ein Telegramm des Kaisers an die Stadt Düsseldorf.
IV. 1 .-8 . Düsseldorf,  21 . April. (Nichtamtlich) Auf ein
Huldigungstelegramm , das bei der heutigen Feier der lüOjäh-
rigen Zugehörigkeit DüffeldorfsPreußen an den Kaiser
gesandt worden ist, ist folgende Antwort eingelaufen : Ober¬
bürgermeister Dr . Oehlcr . Großes Hauptquartier , 21. April.
Am heutigen Tage der 100jährigen Zugehörigkeit des Herzog¬
tums Berg zur Krone Preußen habe ich den erneuten Treu¬
eid der Bürgerschaft Düsseldorfs mit Freuden entgogengenom-
men. Gott der Herr hat die Geschicke des deutschen Volkes
und Vaterlandes m dem verflossenen Säkulum gnädigst ge¬
leitet . Er wird auch die gegenwärtige schwere Heimsuchung
in Segen für uns und unsere Nachkommen wandeln.
Wilhelm R.

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

«riegsopfer der presse.
Wenige Geiverbe sind so glücklich, durch den Krieg ge¬

schäftlich zu gewinnen. Die meisten verlieren , viele sogar
außerordentlich . Die zahlreichen geschlossenen Schaufenster
kleiner Geschäftsleute reden nur allzu deutlich von den schwe¬
ren Opfern , die der Krieg von nranchem Gewerbetreibenden
verlangt . Verhältnismäßig die größten Opfer  hat
jedoch das Z c i t u n g sg e w e r b e zu bringen . Da viele
Leute nicht begreifen, wieso und weshalb gerade die Zeitung,
nach der doch niemals so starke Nachfrage war wie gerade jetzt,
so sehr unter dem Krieg leidet, geben wir hier die AuSfiihrun-
gen wieder, mit denen sich jüngst die „Kölnische Volkszeitung"
an ihre Leser gewandt bat:

„Es ist in letzter Zeit wiederholt im „Zeitungs -Verlag ",
dem Organ des „Vereins deutscher Zertungsverleger ", dar-
gelegt worden, daß wohl kein Gewerbe in dieser Kriegszeit
schwerere Opfer bringen muß als das ZeitungsgLwerbe.
Nicht genug, daß die Rohmaterialien  erhMich ver-

Dormcrstag, 22. April ISIS . Nr. 18«.
teuert  sind , auch die übrigen Anforderungen , die an daS
Druckereigewerbe gestellt werden, sind geradezu unge¬
heuerlich.  Man findet cS vielfach selbstverständlich, daß
die Zeitungen täglich Tausende Exemplare für den Kriegs-
liebesdionst loftenfrei  hergeben , und berechnet in den
meisten Fällen nicht, daß diese täglichen Gratisexemplare
für Lazarette , Krankenhäuser usw., wenn man sie monate¬
lang fortsetzt, eine recht erhebliche Belastung  aus¬
machen. Mehrere Blätter haben schon bekanntgegeben, daß
sie täglich 1000 und viel mehr Exemplare unentgeltlich an
Lazarette und Krankenhäuser abgeben.

Nicht minder erheblich sind die Opfer, die der Inse¬
ratenteil  der Preffe erfordert . Abgesehen davon, daß
die deutsche Geschäftswelt  vielfach in nicht gerade
verständnisvoller Weise davon absieht, für ihre Absatzartirel
während der Kriegszeit Reklame zu machen — in Wien
und im Ausland  kann man das umgekehrte  Ver¬
fahren beobachten — stellen Militär -, Staats -,
Stadtbehörden  an die Tageszeitungen fortgesetzt die
größten Anforderungen.  Dort , wo keine örtliche
Einigung der Zeitnngsverleger in ihrem Verhalten den Be¬
hörden gegenüber möglich ist, sind Theorie und Praxis zwei
ganz verschiedene Dinge . Wenn ein Blatt die behördlichen
Bekanntmachungen bezahlt haben will und ein anderes sie
unentgeltlich aufnimmt , kommt der auf dem korrekten
Standpunkt stehende Zeitungsverleger leicht in den Ver¬
dacht, daß er etwas Ungebührliches verlange.

Wenn man die Spalten der Tageszeitungen durchgeht,
fallen die spaltenlangen Bekanntmachungen der Militär-
und Stadtbehörden auf, die meistens unentgeltlich ausge¬
nommen werden, weil es die Behörden so „verlangen ". Es
sind uns Blätter bekannt, die in diesen sieben Kriegsmona¬
ten Bekanntmachungen der Behörden unentgeltlich ausge¬
nommen haben, deren S e l b st ko st e n für den betreffen¬
den Zeitungsverlag monatlich nach Tausenden von
Mark  rechnen.

Auch die R e d a kt i o n s u n ko st e n der Zeitungen
sind während des Krieges nicht unerheblich g e st i e g e n.
Die Zeitungen sind bezüglich ihres Depeschendienstes, der
Sonderberichterstatter auf den Kriegsschauplätzen, der Be,
reithultung von Personal für den Extrablattdienst ufw..
außerordentlich stark belastet. Der „Zeitungsverlag " hat
neulich mitgeteilt , daß während des Krieges bereits mehr
als 30 deutsche Zeitungen ihr Erscheinen haben einstellen
müssen.

Es ist u. E. notwendig, daß die Presse über alle diese
ihre ureigensten Angelegenheiten sich einmal offen aus¬
spricht.  Die Zeitungen berichten über die Lage aller
möglichen Gewerbe, aber über ihre eigenen  Angelegen¬
heiten klären sie das Publikum nicht auf . Das Publikum
hat über die Presse, wie man tagtäglich erfahren muß, eine
ganz falsche Meinung.  Man liest sein Leibblatt,
stellt immer größere Anforderungen an dasselbe, sieht
neidisch zu, daß einige Extrablätter verkauft werden, unb
schließt daraus , daß es in dieser Zeit keinem Geiverbe so gut
gehe als dem Druckerei- und Zeitungsgewerbe . Dieser
falschen Ansicht in der breiten Masse des Volkes und der
Behörden sollte die Presse überall mit Nachdruck und offe¬
ner Darlegung des Sachverhalts entgegentreten . Das
würde auch zur Folge haben, daß der Preffe im Hinblick
auf ihre Opfer mehr Rücksicht und das Ansehen zuteil
wird , welche ihr gerade jetzt mehr denn je gebühren."

Man kann diesen Ausführungen zustimmen und nur
wünschen, daß sie von den Lesern, von den Geschäftsleuten,
den Behörden und den gemeinnützigen und anderen Vereinen
nicht in den Wind geschlagen werden.
Line juristische Prüfungskommission in Zrankfurt a.M.

Durch Verfügung des Herrn Justizministers vom
20. Februar 1915 ist mrt dem 1. April 1915 bei dem Ober»
landcSgericht  in Frankfurt a. M. eine Kommission
für die erst ? juristische Prüfung  eingerichtet
worden. Von diesem Tage ab sind die Bezirke der Ober-
landesgrrichte in Kassel, Köln, Düsseldorf und Frankfurt a. M.
den Kommissionen für die erste juristische Prüfung in Kassel,
Köln und Frankfurt a. M. gemeinsam überwiesen. Die Zu¬
lassungsgesuche der Rechtskandidaten sind an den Oberlandes¬
gerichtspräsidenten in Köln zu richten. Dieser überweist
wiederkehrend von je 16 Gesuchen dem Vorsitzenden der Prü¬
fungskommission in Köln 9, in Kassel 4 und dem Vorsitzenden
der Kommission in Franksnrt a. M. 3 Gesuche. Vorsitzender
der neuen Prüfungskommission in Frankfurt a. M. ist
Senatspräsideut Dr . C r e t s chm a r. Von Rechtslehrern der
Universität Frankfurt a. M. gehören der Kommission an die
ordentlichen Professoren Dr . BurcharL , Dr . Freuden¬
thal , Dr . K u t t n e r , Dr . L e w a l d, Dr . Planitz , Dr.
G i e s e, Dr . Peters  und der außerordentliche Professor
Dr . D e l a q u i s. Mitglieder der Kommission sind ferner die
Oberlandesgerichtsräte Dr . Becker und C l a s e n, von wel¬
chen ersterer zugleich zum Stellvertreter des Vorsitzenden er¬
nannt ist, sowie Rechtsanwalt Dr . Hans F e st e r.

Line vorbildliche Veranstaltung.
Die Gemeindeverwaltungen und gemeinnützigen Vereine

unserer Landgemeinden und Kleinstädte machen wir auf eine
Veranstaltung aufmerksam, die vorbildlich  genannt wer¬
den darf und sich in der gleichen oder in ähnlicher Weise auch
anderswo nützlich erweisen würde. Die Veranstaltung fand
in Hochheim  a . M. statt. Man berichtet uns darüber:

Die Hochheimer „Kriegshilfe ", die sich schon oft
durch Rat und Tat im Interesse der Krieger und ihrer Ange¬
hörigen betätigte , hielt einen Abend ab über „Die Er¬
nährung zur Kriegszeit ". Von der reichhaltigen
Tagesordnung erwähnen wir den Vortrog des Amtsrichters
Schwabe: „Was uns die Fluren umsonst bieten", den Vor¬
trag der Frau Brauch (Lorch ) über : „Der Haushalt im
Kriege", sowie den Vortrag des Obstbaulehrers Bickel
(Wiesbaden) über : „Gemüse und Obst zur Kriegszeit ". Die
Borträge waren durchweg gemeinverstündlich  gehal¬
ten und brachten recht praktische Vorschläge. Die praktischen
Vorführungen mit Kochkiste, Kochkorb u. a. fanden allgemei¬
nen Beifall.

— Deutsches Gemüse. Im Anzeigenteik deS „Wiesbade¬
ner Tagblatts " ersuchen die Gemüsegärtner Wiesbadens die
Hausftauen , von Salat und Gemüse deutsche Erzeugnisse zu
bevorzugen. Der deutsche Gartenbau ist wohl imstande, den
Bedarf hinreichend zu decken. Durch den glatten Absatz der
Erzeugniffe wird mancher Gärtnersfrau , deren Mann im
Felde steht, die Fortfiihrung ihre? Geschäfts bedeutend er¬
leichtert. Darum unterstütze man die Berufsgärtner und
kaufe nur deutsche Gemüse!
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— Zur Warnung. Die Strafkammer in Elberfeld ver¬
urteilte erneu Bäckermeister,  der mehr Mehl verbacken
hatte, als bei den neuen Bestimmungen über den Verbrauch
von Mehl- und Brotgetreide gestattet war . zu 2 0 0 0 M.
Geldstrafe.  Gegen 22 andere Bäckermeister wurde wegen
gleicher Straftaten auf Geldstrafen von 5 bis 250 M., insge¬
samt auf 4015 M. Geldstrafen, erkannt.

— Dir Verlustliste Nr. 204 liegt in der Tagblattschalter¬
halle (Auskunstsschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie
enthält u. a. Verluste des Landwehr-Jnsanterie -Regimenrs
Nr. 87.

— Personal - Nachrichten. Dem emeritierten Pfarrer
Mager  in Wiesbaden wurde der Rote Adlerorden 4. Klasse
betI if^e'kleine Notizen. Die Tennis - Plätze  Adolfshühe
sind wieder geöffnet.
vorberichte über « unst. Vorträge uno verwandtes.

* Residenz-Theater . Auf das heute Donnerstag statt¬
findende erste Gastspiel C. W. Miller als „Striese " m dem
übermütigen Schwank ..Der Raub der Sabinennnen wiro
nochmals aufmerksam gemacht Der Künstler setzt am Sonis-
tag sein Gastspiel als „Timotheus Bloom" in dem )" t längerer
Zeit hier nicht gegebenen Lustspiel „Rosenmüller und Finke
fort und beendet es am Sonntag in derselben Rolle. « onii-
taiMachmittag wird als letzte Nachmittagsvorstellimg auf viel¬
seitigen Wunsch das beliebte Lustspiel „Sturmidyll " zu halben
Preisen gegeben.

Provinz Hessen - Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

— Langenfchwalbach, 21. April . Die Stadtverord¬
neten  haben soeben eine größere Summe bewilligt, die es
dem „Roten Kreuz"  ermöglichen soll, während der
kommenden Saison den Verwundeten des B e r e l n s l a z a -
r e t t s Langenfchwalbach und eines daran anzugliedernden
Genesungsheims  die Kurmittel des Bades zur Ver¬
fügung zu stellen. Darüber hinaus gewährt die Badeverwal-
tung allen Kriegsteilnehmern völlige Befreiung von der Kur-
und Brunnentaxe und wesentliche Ermäßigungen der Bader-
preise. Um auch den Angehörigen der Kriegsteilnehmer und
allen anderen Volksgenossen den Besuch des Bades zu er¬
leichtern. bat zudem die Badeverwaltung vorläufig, die Kur¬
taxe ganz allgemein auf die Hälfte herabgesetzt. Es ist mw
alles geschehen um die Kurmittel des Bades deii Kriegsteil¬
nehmern leicht zugänglich zu machen. Zur Lösung narbiger
Verwachsungen und Verhärtungen gibt es ja kaum ein besteres
Mittel als Moorbäder und Moorumschläge, und die akute Herz-
scküvächc sowie die nervösen mit Herzbeschverden einher¬
gehenden Störungen , die der Krieg so vielfach verursacht hat.
werden durch Badekuren in kohlensauren Stahlbädern sicher¬
lich am schnellsten behoben. — Auch der uralte Ruf der SchwÄ-
bacher Trinkkur als Mittel gegen Blutarmut verdien! in diesem
Zusammenhänge Erwähnung . Schwalbach wird sicherlich unter
den Bädern , die berufen sind, die Wunden dieses Krieges —
in wörtlichem Sinne — zu heilen, mit an erster Stelle stehen.

— Cronberg i. T ., 30. Avril. In der heutigen Stadtver¬
ordneten - Versammlung wurde der Magistratsassessor
Müller - Mittler (Saarbrücken ) einstimmig zum
Bürgermeister  unserer Stadt gewählt. Herr Müller-
Mittler ist 1876 in Riga geboren. Nach kürzerer Tätigkeit im
Bankfach und an Amtsgerichten trat er in den preußischen
Kommunaldienst über. Früher war er in Frankfurt und
Duisburg bei der Stadtverwaltung tätig.

— Bad Orb. 21 April . Die Kurzeit  hat bereits be¬
gonnen Bäder und Trinkkur sind den Gästen bereits zu¬
gänglich gemacht. Dos Kurbaus wird am 1. Mai eröffnet.

Neuer aus aller Welt.
Ein schweres nächtliches Strasrcnbahnungliick in Berlin.

W. T.-B. Berlin.  22 . April. (Nichtamtlich) In der
Ncicht. 2l4>Uhr. entgleiste am Reichstagsgebäude an der Ecke
der Sommerstraße ein Straßenbahnwagen oes Stadtringes
Nr . 1 und sauste über das Asphaltpflaster, die Bordschwelle
sowie über den Bürgersteig nach Zertrümmerung des eisernen
Gitters in die Spree . Der Führer des SrraßenbahnwagenS
und der Schaffner sowie zwei Soldaten , die auf der Hinteren
Plattform standen vermochten noch rechtzettig abzufpringen.
Der Wagen selbst mit 14 Insassen fiel ins Wasser. Die so¬
fort herbeigerusene Feuerwehr konnte drei Männer und
zwei Frauen nur als Leichen  bergen , während die
übrigen sich teils aus das Dach des Wagens retteten , teils von
Schiffen gerettet wurden. Die Namen der Bemnglückten sind
noch nicht ermittelt . Nach Angabe des Straßenbahnführers
habe sich der Wagen vor der Kurve in langsamer Fahrt be¬
funden und es sei ihm unerklärlich, wie der Wagen plötzlich
in rasende Fahrt übergehen konnte.

8. Berlin , 22. April. (Erg. Drahtbericht . Ktr . Dln .)
Bei dem Strahenbahnunglück in der vergangenen Nacht
haben, wie bereits kurz gemeldet, fünf  Personen den Tod
gefunden, ein Kellner Schaplowitz,  ein Architekt Lep¬
per,  die Gattin des Polrzeileurnants F e n g l e r , die Frau
eines Krankcnhausbeamten N i t schke und eine dritte bis¬
her unbekannte Frau . Schwerverletzt  wurden zwei,
leichtverletzt sechs Personen . Das Unglück ereignete sich um
i/2l Uhr an der Nordostecke des Reichstagsgebäudes. Als^der
Wagen in die Spree fiel,  schloß sich die H i n t e r t ü r t
von selbst, wodurch die Rettung der etwa zwölf Fahrgäste sehr
erschwert wurde. Der Wagen liegt etwa einen Meter
unter Wasser, die gesperrte Seite nach oben. Die Schuld
trifft den Führer , der mit zu hoher Geschwindig.
keit die Kurve  durchfuhr . Es ist ein sog. A u s h i l f s -
sch offner,  der seit Oktober bei der Straßenbahn angestellt
und seit 1. Dezember selbständiger Fahrer ist. Nach der Dar¬
stellung des Führers erhielt der Wagen unmittelbar nach
dem Anziehen der Bremse einen heftigen Ruck, fuhr mit hef¬
tiger Gewalt aus dem Geleise über den Fahrdamm hinweg
und stürzte in die Spree . Inwieweit ein menschliches Ver¬
schulden vorliegt, dürfte erst die fachmännische Untersuchung
ergeben.

Sich selbst gerichtet. W. T.-B. Rendsburg,  22 . April
Der Mörder Wilhelm Altenburg , der die Gemeindeschwester
Ehristensen rm Süderstapel ermordet hatte , erhängte sich
gestern mittag in seiner Zelle im hiesigen Gerichtsgefängnis

letzte vrahlberichte.
Dschavid-Bci im deutschen Hauptquartier.

Frankfurt a. M.» 21. April . Dschavid-Bei ist aus Berlin
hier eingetroffen und nach dem deutschen Hauptquartier ab¬
gereist.

Beschlagnahmung des „Organs " Mehrings und der Rosa
Luxemburg.

Br . Düsseldorf, 22. April. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Am Dienstagvormittag erschienen drei Beamte der politischen
Polizei in der Redaktion des Düsseldorfer sozialdemokratb
schen Parteiblattes , um die Beschlagnahme der von Mehring
und Rosa Luxemburg herausgegcbenen neuen Zeitschrift «D i e

I Internationale"  zu verfügen.

Ein Däne in Neuschottland als deutscher Spion verhaftet.
Br . Kopenhagen, 22. April. , (Eig. Drahtbericht. Ktr.

Bin .) Das dänische Ministerium des Äußern hat bei der eng*
lischen Regierung Schritte getan, um_die Freilassung
des dänischen Untertanen Therkildsen  zu erwirken, der
in Halifax als deutscher Spion  verhaftet ist. Thev»
kildsen schreibt, daß er in die Affäre eines inzwischen wegen
Spionage heimlich erschossenen Deutschen verwickelt sei.

W.  T .-B . Köln, 22. April . (Nichtamtlich.) Der Schutzmann
W i b e m e i e r wurde von dem Arbeiter W i m a n s ki , den
er wegen Diebstahls verhaften wollte, erschossen.  Wibe-
meier erhielt einen Revolverschutz durch die Schläfe, der ihn
sofort tötete.  Der Erschossene hat mehrere Kinder. Der
Täter wurde von einem zweiten Schutzmann eingeholt und
verhaftet.

Br . Potsdam , 22. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Professor Dr . Hermann Ludendorff,  Bruder des Gene-
ralstabschess im Hindeniburgischen Hauptquartier , ist 5*
Haupiobservator im Königl. astrophysikalischen Observatorium
in Potsdam ernannt worden.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
SS . April , 8 tllir vormittag *.
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Handelsteil.
Nassauische Landesbank, Sparkasse und

Lebensversicherungs-Anstalt.
Der Jahresbericht der Direktion der Nassauischen Landes-

banlk für die Ergebnisse der von ihr verwalteten drei Instituts
für das Jahr 1914 ist soeben erschienen. Ein stattliches Heft
von 132 Seiten, mit reichem statistischen Material und
mehreren graphischen Darstellungen. Es zeigt sich hier deut¬
lich, wie unendlich viele Fäden die Nassauische Landesbank
und Sparkasse mit der Bevölkerung unseres Regierungsbezirks
in Stadt und Land verbinden und wie auch die Nassauische
Lebensversicherungs-Anstalt es verstanden hat, sich gleich von
Anfang an einzubürgern.

Wir geben hier die wichtigsten Zahlen wieder und fügen
die entsprechenden Zahlen des Vorjahres in Klammern bei.

Ende dös Jahres 1914 verfügte die Landesbank-Darektion
über 204 Kassenstellen, nämlich die Hauptkassc m Wiesbaden,
28 Filialen (Landesbankstellen ), 171 Sammelstellen und 4 An¬
nahmestellen . Von den Landesbankstellen befinden sich jetzt
23 in eigenen Dienstgebäuden. In Nassau und Usingen wur¬
den Baugrundstücks für Neubauten erworben. Die Dienst-
räüme in Diez wurden einem gründlichen Umbau unterzogen,
diejenigen kn Königstein wurden vergrößert. Die Zahl der der
Direktion Ende 1914 unterstellten Beamten und Hilfsarbeiter
beträgt 285, von denen 164 bei der Zentrale in Wiesbaden,
101 bei den Landesbankstellen und 20 bei der Lebensver-
sicherumgs- Anstalt beschäftigt sind. Als Verwalter der
Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse sind 170 Per¬
sonen, als Lokalbeiräte der Nassauischen Landesbank und
Sparkasse 71 Personen tätig, während für die Nassauische
Lebensvereieherungs-Ansta.lt 3 Oberkommissare, 64 Kommissar»
und 494 Vertrauensmänner bestellt sind.

Von dem Gesamt-Bruttogewinn in Höhe von 3 060 013 M.
verblieb nach Deckung der Verwaltungskosten, Zuweisung an
die Reservefonds u. a. ein Remüberschuß zur Verfügung des
Kommunallandtages bei der Landesbänk von 923 367 .\1.
(508 800 M.) und bei der Sparkasse von 539 496 M.
(142 411 M.).

Die Einlagen der Sparkasse sind uro 6 563404 M
(5 639 631 M.) gewachsen und haben einen Gesamtbesland von
152 808 077 M. erreicht, der sich auf 227 099 Sparkassenbücher
verteilt.

An Schuldverschreibungen der Landesbank wurden
13 531 900 M. (26 505 800 M.) abgesetzt. Zurzeit sind
173 825 550 M. an Landesbank- Schuldverschreibungen im
Umlaut.

An Darlehen gegen Hypothek wurden von der Landeshank
und Sparkasse zusammen in 1914 gewährt 2614 Posten mit
16.9 Müll. M. Der gesamte Hypothekenbestand beläuft sich
auf 40 738 Stück Hypotheken mut 266 Mill. M. Kapital. An
Gemeinden, öffentliche Korporationen usw. wurden m 1914
— 169 Darlehen im Gesamtbeträge von 7.2 Mill. M. ausbe¬
zahlt. Der Gesamtbestand an solchen Darlehen beläuft sjch
auf 2283 Posten mit 3L1 Mill. M.

An Darlehen gegen Bürgschaft wurden in 1914 — 630
Posten mit 1394 222 M. ausbezahlt. Der Bestand beträgt jetzt
2663 Darlehen mit 6 865 342 M.

An Lombard-Darlehen wurden in 1914 — 2746 Posten mit
5322 673 M. ausbezahlt Der Bestand Ende 1914 betragt
2594 Dariehen mit 9887342 M. (8769 232 AU.

Die Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren (offene
Depots) hiat einen außerordentlichen Umfang angenommen.
Ende 1914 waren 146.7 Mill. M. an Wertpapieren hinterlegt»
die sich auf 9920 Depots verteilen. Die Zunahme im letzten
Jahre betrug 1181 Depots mit 16 Müll. M.

Der Scheck- und Kontokorrent-Verkehr weist einen Um¬
satz von 1053 (126.5) Mill. M. auf bei 3529 (2779) Konten.
Die Debitoren betragen 8515 637 M. (5 634 317 AL), die Kredi¬
toren 14 255 226 M. (11502 389 M.).

Der Krieg hat also die flotte Fortentwickehirog der ge
nannten Institute nicht hemmen können. Anerkannt muß
werden, daß die Direktion der Landesbank es verstanden hat,
auch nach Ausbruch des Krieges die Kreditgewährung tin
gleichen Umfang, wie vorher im Frieden, weiter zu pflegen.
Der Jahresbericht bringt besonders eingehende Schilderungen
der Wirkung des Krieges auf alle einzelnen Geschäftszweige.
Zum erstenmal ist auch ein eingehender Geschäftsbericht
Über die Entwickelung der Nassauischen Lebensversicherungs-
Anstalt beigegeben. Wir behalten uns vor, später eingehend
auf diesem zurückzukommen.

Erwähnt sei noch, daß der Jahresbericht als Titelbild die
Bildnisse der fünf auf dem Felde der Ehre gefallenen Landles-
bankbeamten bringt, deren im Eingänge des Berichts in ehren¬
der Weise gedacht ist. Es sind dies Landesbankrat Reich,
Leutnant der Reserve, Oberbuchhalter Stuhl, Leutnant der
Landwehr, Buchhalter Woiß, Leutnant der Reserve, Bureau
gehilfe Scbattka, Feldwebel der Landwehr, und HLksaibsüer
Braun, Reservist.

Der Jahresbericht wird auf Wunsch an alle Interessenten
versendet, er kann auch bei den 204 Kassen in Empfang ge¬
nommen werden.

Generalversammlung der Deutschen Bank.
Br. Berlin, 22. April. (Eig. Drahtbericht) Zu Beginn der

heutigen Generalversammlung der Deutschen Bank gedachte
der Vorsitzende Generalkonsul Koch  des im vorigen Jahre
verstorbenen Aufsichtsrats-Vorsitzenden Exzellenz Herz in
warmen Worten. Sodann führte Herr v. Gwinner  u . a. aus
Die BÄanzsitzung der „Deutsch Überseeischen Bank" finde
morgen statt. Es werde eine Dividende von 6 Proz. vorge-
scWagen werden. Der Abschluß habe sich infolge der ge¬
störten Verkehrsverhältnisse verzögert. Das Unternehmen be¬
finde sich in durchaus gesunder Verfassung. Es habe sich in
schwieriger Zeit voll bewähut und obwohl es vom Mutter¬
institut abgeschnitten war, seine Verpflichtungen überall voll
erfüllt Die „Deutsch-überseeische Elektrizitätsgasellschaft“,
an der die Deutsche Bank interessiert ist, weise befriedigende
Resultate auf. Von den türkischen Gesellschaften werde die
Anatotische Bahn keinesfalls weniger als 5 Proz, Dividende
verteilen.

Banken und Geldmarkt.
* Wiener Bankverein. In der Generalversammlungdes

Wiener Bankvereins wurden alle Anträge des Admmistrations-
rates genehmigt und die Auszahlung einer Dividende von
5 Proz. gleich 20 Kronen für das Jahr 1914 beschlossen. Da.
wie früher mitgeteilt, die Auszahlung der Dividende aus den
Reserven erfolgt, so kann der DividendeiKcheiu erst nach der
handelsgenehtlichen Eintragung der hierauf bezüglichen, m
der Generalversammlung beschlossenen Statutenänderung be¬
zahlt werden. Der Termin hierfür wird bekannt gemacht
werden.

Industrie und Handel.
W. T.-B. Erhöhung der Spirilnspreise. Berlin,  21 . April;

Die Spiritus-Zentrale gibt bekannt : In der heutigen Sitzung
des Gesarntausschusses wurde beschlossen, den AhschLagspreis
um 2 M. auf 6o Mi. mit Wirkung vom 26. April an zu erhöhen;
Gleichzeitig wurden die Preise für vollständig vergällten
Branntwein um 6 M. für den Hektoliter bazw. 5 Pf. für einen
Liter Brennspiritus heraufgesetzt.

* Die Anschaffungen der Heeresverwaltung. Soeben hat
das Kriegsministierium ein Verzeichnis aller Gegenstände, die
die Heeresverwaltung in größeren Mengen beschafft — nach
Gattungen und beschaffenden Stellen geordnet — im Druck
veröffenthdhti Diese sehr zweckmäßige Zusammenstellung,
welche von dem Kriegsausschuß der deutschen Industrie be¬
reits im Oktober v. J. angeregt und seitdem wiederholt vorge¬
schlagen worden ist, dürfte in gewerbetreibenden Kreisen mit
lebhafter Befriedigung begrüßt werden, besonders da dadurch
die vielfach herrschende Unsicherheit über dis Zuständigkeit
der militärischen Beschaffungsstellen beseitigt wird. Das Ver¬
zeichnis ist zu beziehen durch das Bekleidungs-Beschaffungs¬
amt, Berlin, Leipziger Platz 17.

Verkehrswesen.
* Die Deutsche Ostalrika-Linie konnte in diesen Tagen

auf ein 25jähriges Bestehen zurückbücken, ln Anbetracht dl»
ernsten Zeit hat die Gesellschaft von einer besonderen Feier
dieses Tages Absland genommen. Begründet ist die Fkma
von der Familie Woennann.

Finanzüteratur.
* Ein Ratgeber für Kapitalisten und Sparer. Das gemein¬

verständlich geschriebene Werkchen von Fr. Wagner (Verlag
Otto Tohies, Leipzig) gibt Aufschluß über die verschiedenen
Arten der Papiere, über An- und Verkauf, über Aufbewahrung
und Verwaltung, über das Kurswesen, über die Rentabilität,
über Staatsscbiuldbücher. Ein Anhang enthält außer einem
Verzeichnis mündelsicherer Wertpapiere und den Bedingungen
der Reichrbank für die Verwahrung von Mündeldepots eia
Verzeichnis der an den Reichsdarlehnskassen beteühfoaren,
Wertpapiere mit Angabe der Beleihungsgrenzen. Diese zeitge¬
mäße Beigabe dürfte manchem Werlpapterbesitaer wül-
kommen sein.

Marktberichte.
= Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 22. April. Preise für

50 kg. Heu, höchster Preis 5,50 M„ niedrigster Preis 4.50 M.,
Durchschnittspreis 5.11 M. Angefahren waren 13 Wagen mit
Heu und 1 Wagen mit Stroh.

m. Obst- und Gemüsemärkte. Am 21. April erzielte m
Limburg (Lahn ) der Zentner Äpfel 20 hie 30 M., Kastanien
25 M., Zwiebeln 20 M., Rosenkohl 35 M.. Spinat 25 M., die
100 Stück Blumenkohl 30 bis 40 M„ Weißkraut 20 bis 30 M.,
Rotkraut 50 bis 70 M., in Gießen  der Zentner Äpfel 20 bis
30 M., Kartoffeln 6 bis 6.75 M., Zwiebeln 25 lis 30 Mw, däö
100 Stück Weißkraut 20 bis 30 M.
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k?auswirtschastliche Rundschau.
WU- wachsende Gemüse in - er

Kriegsküche.
Dis deutsche Preffe gibt den Hausfrauen in dieser ernsten

Zeit verschiedene Anregung zur Sparsamkeit , um den Lieb-
kingSplan der Engländer , uns auSzuhungern , zuschanden zu
»lachen. Kein Zoll breit Land soll brach liegen, kein Körnchen
Frucht vergeudet werden, frühe soll man anpflanzen , um
frühe ernten zu können.

Die allerfrüheste Ernte aber steht in unserem lieben deut¬
schen Vaterland draußen in Wald und Feld, auf Wiesen und
Triften und wartet auf die Hausfrauen , die sie eintun —
Drenneffel , Löwenzahn, Brunnenkresse und noch viele, viele
wildwachsende Kräuter , die gesunde Suppen , kräftige? Ge-
tmrse, schmackhafte Salate und pikante Tunken geben.

Im April, oft schon im März , zeigen sich auf lehmigem
Boden in Wäldern , Gebüschen, auf Bergwiesen und Feldern
die ersten Pilze , Lorchel und Morchel.

An Bächen und Quellen wächst wild fast den ganzen Win¬
ter über die Brunnenkresse, die uns im Frühjahr eines der
gesündesten Gemüse und einen sehr beliebten Salat gibt. Der
etwas scharfe Geschmack regt vorteilhaft den Appetit an.

Sehr zeitig im Frühjahr , gleich nach der Schneeschmelze,
erscheint auf Rainen und Wiesen, an allen Wegrändern der
allbekannte Löwenzahn, auch Hundeblume genannt , und kehrt
seine gelbgrünen Wirbel der Sonne zu. Die jungen , ersten
Blätter der Pflanze lassen stch als wohlschmeckendes und ge¬
sundes Frühlingsgemüse ganz wie wie Spinat zubereiten
stmb geben auch einen recht guten Salat.

Später bindet man die Blätter in Bündel , legt sie in
frischaufgeworfene Erde, unter einen Stein , auch in den
Keller in ein Sandbeet , läßt sie bleichen und verwendet sie
Feingeschnitten wie Endivie zu Salat.

Das „Kräutchen rühr mich nicht an ", die Brenneffel , er¬
scheint ebenfalls sehr zeitig im Frühjahr auf Schutt - und
Trümmerhaufen , an Wegen und Rainen . Recht frühe pflückt
man die ganzen Schäfte, im vorgerückten Sommer nur die
einzelnen Blätter und die Spitzen der Pflanze . Wie Spinat
zudereitet , erhalten wir ein angenehm schmeckendes, voll¬
mundiges Gemüse. Dem Abkochwafferfügt man eine Prise
Zucker oder etwas Natron zu. Soda hat übrigens dieselbe
Wirkung.

Auf jedem Schutt » und Trümmerhaufen finden wir die
Melde, auch Hederich genannt , ein schwer zu verttlgendes Un¬
kraut in Gärten . Wie Spinat zubereitet , gibt die Pflanze ein
gutes Gemüse, bedarf nur etwas mehr Fett und kräftigere
Würze.

Hopfenkermchen, wie Spargel und Blumenkohl zubereitet,
Sassen nichts zu wünschen übrig , sind ebenso angebracht mit
Essig und Ql als Salat.

Wildwachsender Sauerampfer steht uns vom Frühjahr
bis spät in den Sommer kostenlos zur Verfügung . Er wird
ebenfalls wie Spinat gekocht, als Sonn « und Feiertagsgericht
mtt Ei und Rahm abgerührt.

Und dann die Suppen , das ganze Heer der köstlichen
Kräutersuppen . Zu Humboldts berühmter Kräuterfuppe , die
einen so wohltätigen Einfluß auf den menschlichenOrganis¬
mus ausüben soll, dienten nur wildwachsende Kräuter.

Zu der ebenfalls sehr berühmten Gründonnerstayssuppe,
die unser« Großmütter aus neunerlei Kräutern kochten, wur¬
den ebenfalls nur Wildlinge verwendet.

Die kochkundige Hausfrau wird selbst am besten wissen,
wie sie aus den übrigen Gemüsen noch eine schmackhafte
,Sappe Herstellen kann. Den Unkundigen wollen wir es ver¬
raten , daß sie dasselbe schon durch einfaches Aufkochen der Ge-
wüferefte in Wasser oder Knochenbrühe erreicht. Mit etwas
Schwitzmehl macht fie eine solche Suppe nahrhaft und wohl¬
schmeckend. Suppen und Tunken mit einer Schwitze aus
Roggenmehl färbt dieselben wohl dunkler, gibt ihnen aber
einen sehr kräftigen Geschmack.

Von pikanten Kräutertunken und -Omeletten , die eben¬
falls aus wildwachsenden Pflanzen herzustellen sind, wollen
wir hier absehen. Unsere ernste, teure Zeit gestattet der HauS»
frau , keinerlei Luxus in ihren Küchenzettel zu bringen.

Die ersten Frühlingspilze , Lorchel und Morchel, geben
uns bereits im März und April verschiedene Gerichte sowohl
für den einfach-bürgerlichen als auch für einen feinen Herr-
schaftStisch.

Morchelsuppe, Morchelgemüse, Morcheln gefüllt, ge¬
dämpft , find mit mehr oder weniger feinen Zutaten jedem
Tisch zugänglich zu machen. Und nicht nur dies ! Der Pilz
bleibt uns auch im Winter tteu als Konserve. Nach Weck
sterilisiert , halten fie sich, bis es wieder neue Morcheln gibt.
Frische Morcheln werden mit etwas Salz und frischer Butter
oder Palmona in ihrem eigenen Saft über gelindem Feuer
gedünstet, in Weckgläser eingefüllt und bei IM Grad eine
Stunde sterilisiert . Man darf die Gläser nicht zu voll machen,
^während des Kochens quellen die Morcheln auf.

Sehr leicht sind auch Morcheln zu trocknen. Auf Fäden
gereiht , werden sie an der Luft getrocknet und in Papiersäcken,
Schachteln oder Kistchen aufbewahrt . Sie halten sich lange
gut und geben ein sehr gutes Gemüse. Öfters gewaschen und
gut abgekocht und abgespült, schneidet man die Stiele ab.
Dann gebt man die Pilze in heißes Palmona , dünstet sie zu¬
gedeckt % Stunden , stäubt Mehl darüber , setzt etwas Wasser
jz», läßt die kurze Brühe aufkochen und würzt mtt Zittone
oder Petersilie.

Wenn alle Hausfrauen den Gedanken dieser kostenlosen
Gemüse aufgreifen und in die Tat umsetzen würden , ich
glaube , es würde für die Allgemeinheit kein kleines Erspar¬
nis daraus erwachsen.

Mte Kartoffeln gut zu kochen.
Durch Me Blätter und Zeitungen geht der Aufruf : Die

Kartoffeln in diesem Jahre der Teuerung ungeschält auf den
Tisch zu bringen , da durch das Schälen der zehnte Teil ver¬
loren geht. Alte Kartoffeln aber lassen mit jedem Monat an
Nährwert und Wohlgeschmack nach und müssen schon geschält
»tt Vovsicht und Aufmerksamkeit gekocht werden, um so eher
ungeschält. Tie ungeschälte Kartoffel wird im Frühfahr schon
Dadurch bedeutend verbessert, daß man sie 2 bis 8 Tage vor
hem Gebrauch in frisches Wasser stellt und dieses öfters erneu.

crt . Die Kartoffeln quellen auf und werden bedeutend frischer.
Ihr hoher Gehalt an Stärkemehl schützt sie vor Verlusten, auch
bei längerem Liegen im Wasser.

Um im Frühjahr Kartoffeln mit der Schale noch schmack¬
haft und mehlig auf den Tisch zu bringen , wählt man gleich
große Karwfseln , am besten von mittlerer Größe, und wäscht
sie sehr sauber. Dann schält man in der Runde einen Finger
breit die Schale ab und wäscht sie abermals , aber in warmem
Wasser. Sie erlvärmen sich dadurch und werden rascher zum
Kochen gebracht. Dann gibt man die Kartoffeln in siedendes
Wasser, läßt sie aber nur einige Minuten kochen und gießt das¬
selbe wieder ab . Mit siedendem Wasser und Salz bringt man
sie abermals zum Feuer und läßt sie rasch und ununterbrochen
kochen. Es ist bei Men Kartoffeln Hauptbedingung, sie stets
gleichmäßig im Sieden zu erhalten . Durch ein Herabsinken
des Wärmegrades , welches vielleicht ein Aufhören des Kochens
verursacht, wird die beste Kartoffel unschmackhaft und wässerig.

Wenn die Kartoffeln so weit gar sind, daß sie sich leicht
durchstechen lassen, werden sie abgegoffen, und es tritt die
Dämpfung ein . Ohne Wasser wird der Topf 5 bis 18 Minuten
lang auf eine heiße Herdstelle gestellt. In dem heißen Brodem
verdampft das Wasser, das noch in den Kartoffeln steckt, die
Stärke wird locker, die inneren Kartoffeln dehnen sich. Dann
wird der Deckel abgenommen, die Kartoffeln mehrmals vor¬
sichtig im Topfe herumgeworfen und offen Mgedämpft . Mit
einem Löffel (Blech oder sonstiges Metall ) nimmt man jede
einzelne Kartoffel aus dem Topfe und gibt sie auf einer er¬
wärmten Platte zu Tisch, womöglich gedeckt. So gekocht, sind
Pellkartoffeln selbst im tiefen Frühjahr noch mehlig und wohl¬
schmeckend.

Alte Kartoffeln keimen im Frühjahr , und diese Keime ent-
' halten einen gefährlichen Giftstoff, das Solanin . „Angekeimte
Kartoffeln ", sagt Dr . Reutz, „unterliegen sofort einer chemi¬
schen Veränderung , durch die in der Waffe giftige Bestandteile
entwickelt werden."

Wird die Kartoffel ohne 'Schale gekocht, so geht nach An¬
sicht von Sachverständigen dieser Giftstoff in >das Kochwasser
über und wird mit diesem weggegosfen. Bei ungeschälten Kar¬
toffeln geht überhaupt kein Solanin in daS Wasser über , die
Schale hält es zurück. Daraus allein schon läßt es sich er¬
klären , daß nran bei Pellkartoffeln in die Rund« einen Strei-
fen Schale läßt.

Einfache Karloffelspeisen als
slbendbrotgerichte.

Nachdem nun auch die Butter im Preise bedeutend ge-
sttegen, müssen wir Hausfrauen einen Ersatz für die bisher
üblichen Butterbrote mtt Aufschnitt zum Abendbrot suchen.
Neben nahrhaften Suppen ist besonders die Kartoffel in
mancherlei Bereitung zu diesem Zwecke vorzüglich geeignet
und macht Fleischbeilagen ganz oder doch teilweise entbehr-
lich. So kann z. B. Kartoffelsalat sowohl mit eingeschnit¬
tenen Salzgurken wie auch mit sauren Äpfeln oder roten
Rüben ohne jede Beilage als sättigende Abendbrotfchüssel
dienen. Ebenso Bratkartoffeln , mit Salat von Sellerie , roten
Rüben , grünen eingemachten Bohnen, mit Krauffalat , Senf »,
Pfeffer - saure Gurken und Kürbis . Außerdem stehen ver¬
schiedene andere Kartofselgerichtc zur Verfügung , die nicht
nur wohlschmeckend, sondern auch nahrhaft ttotz ihrer Preis¬
würdigkeit sind.

Kartoffelsuppe mit Möhren.  Gleiche Mengen
Kartoffeln , geschält und geschnitten, werden mit einer kleinen
Zwiebel und Salz weich gekocht, ganz fein zerstampft , mit
Pfeffer und wenig Zucker gewürzt und beim Servieren frische
Butter und die gleiche Menge weichgekochte Möhren sowie
geröstete Semmelwürfel.

Geschmorte Kartoffeln.  Nachdem man die in
der Schale gekochten Kartoffeln in dicke Scheiben geschnitten,
läßt man feingeschnittenen Speck und Zwiebeln hellgelb
dünsten, fügt eine Taffe kochendes Wasser, in der man einen
Maggi -Bouillonwürfel auflöste, Salz und Pfeffer bei. lätzl
die Kartoffeln darin dicklich einkochen und serviert sie mit
Petersilie überstreut mit oder ohne saure Salate.

Gebratene Kartoffelbällchen.  Fein schau¬
mig gerührtes Kartoffelmus , wird mit wenig Muskatnuß,
etwas zerlassenem Fett oder Palmin und einem Ei vermengt,
kleine runde Kugeln oder längliche Bällchen davon geformt,
in gesiebter, geriebener Semmel gewendet und in heißem
Fett hellbraun gebacken. Mit Zucker bestreut schmecken sie
sowohl zu Kaffee oder Tee, wie auch mit Obstsaft gereicht vor.
zuglich.

Saure Kartoffeln.  Nachdem man die geschälten
Kartoffeln gekocht, gibt man dazu eine dickliche Mehlschwitze,
rn der man eine Zwiebel gelb gedünstet, sowie etwas kochen¬
des Master , Salz , Pfeffer , Weinessig, Zucker und braunen
Sirup nach Geschmack. Läßt alles nochmals auflochen und
reicht geräucherte Blutwurst dazu.

Einfache Kartoffelpuffer.  Zu einem Teller
voll roh geriebenen Kartoffeln gibt man eine geriebene Zwie¬
bel, Salz und 2 bis 3 Löffel Weizenmehl, stteicht davon in
eine heiße Pfanne mit kochendem Fett große, ganz dünne
Puffer , bäckt sie auf beiden Seiten hellbraun und reicht sie
mit Pflaumenmus bestrichen oder mit Zucker bestreut.

Speckkartoffelkuchen,  In einer breiten Pfanne
läßt man kleingeschnittenen Speck gelb braten und drückt ge¬
riebene gesalzene Kartoffeln mit der Hand als dünne Puffer
fest hinein , läßt nur auf einer Sette backen und reicht Mus¬
sauce dazu. E. L e m a.

winke.
Gedörrte Kastanien. Ein neu eingeführtes und bereits

bewährte? Nahrungsmittel das wohlschmeckend und billig ist,
sind gedörrte, geschälte Eßkastanien. Nach den Wissenschaft-
lichen Untersuchungen eines staatlich approbierten Nahrung --
rnittelchemikers ist ibr Nährwert ein sehr hoher und übersteigt
sogar den der Hülsenfrüchte, Bei keinem der anderen Nähr¬
mittel sind alle drei nötigen Nährbestandteile, wie Eiweiß,
Fett , Koblenhvdrate in so reicher Menge vorhanden wie bei
den getrockneten, geschälten Kastanien, Die Zubereitung ist
die denkbar einfachste, wie einige hier angcsübrte Rezepte
zeigen: Die Kastanien werden erst gewaschen dann 24 bis
80 Stunden eirtgeweichtund in irischem Wasser gekocht, bis

sie weich sind, ca. eine Munde . Unter Zugabe von Salz nutz
etwas Zucker zu Dürrobst oder Gemüse anstatt Fleisch ge.
geffen. Insbesondere für Kinder zu empfehlen ist Kastanien,
brei, nach obigem Verfahren zubereitet, wefl nahrhaft und
bekömmlich. Zu Blumenkohl oder Gemüse anstatt Fleisch
gegessen, ganz ausgezeichnet. Sine geschnittene Zwiebel i«
Fett gelb airgeröstet, dann die vorher eingeweichten Kastanien
dazu. Salz daran und immer etwas Wasser oder Bourllmr
zugogossen, damit die Kastanien beim Dämpfen nicht an,
brennen . Feine Torte aus gedörrten Kastanien : Ein Pfun
gedörrte Kastanien wird gewaschen, 24 bis 38 Stunden etn»,
geweicht, weich gekocht (ca. eine Stunde ) und durch den Sieh
passiert. 380 Gramm Puderzucker werten mit einem gav
Ei und drei Eidotter eine halbe Stunde gerührt , es ko
dann die passierten Kastanien und der Schnee der drei E«er
dazu. Die Masse wird in einer mit Butter bestrichenen, mit
Mehl bestreuten Form eine Stunde bei mäßiger Hitze gebacken.
Nach dem Erkalten durchschneiden, mit Schlagsahne fülle
Man kann auch mit Schokoladegußüberziehen Kmianier
Kuchen, gut und billig. Kastanienmehl wird nM Wasser ver¬
mengt, und zwar so, daß es einen ziemlich flüssigen Teig gibt.
Man achte darauf , daß sich keine Knöllchen bilden, dcyu muß
die Masse tüchtig mtt einem Holzlöffel gerührt werden. Dam
kommt der Teig in eine mit tl  gut gestrichen- Pfanne , und
zwar kupfer oder irdene , keine eiserne. Dieselbe wird sodann
in den Backofen gebracht und bleibt so lange darin , bis sich
eine schöne hellbraune Kruste gebildet hat . Der Teig darf in
der Pfanne die Höhe von 4 bis 5 Zentimeter nicht übersteige
Für Feinschmeckerwerden Rosinen hinzugefügt und längt'
geschnittene Mandeln.

Eine praktische Liebesgabe für unsere Soldaten sind klein«
fertige Beutelchen mit Tee und Zucker. Kaffee und Zucker
und Kakao und Zucker gefüllt, die sie nur mit kochendem
Wasser zu überbrühen brauchen, um sofort ein fertiges Ge-
tränk zu erhalten . Man nimmt dazu billigsten Schirting,
entfernt durch Brühen und mehrmaliges Waschen daraus die
darin vorhandene Stärke und näht dann kleine Beutelchen
davon, die man nach dem Füllen zusteppt. Sie haben bei Ge¬
brauch im Felde guten Anklang gefurrden.

Einfacher nafsauischer Küchenzettel,
Sonntag.  Fleischbrühe mit Riedeln. Gemüse von

Mongoldsttelen in weißer Sauce , Salzkattosfeln , Brat-
wursttlößchen. Bettelmann.

Montag.  Buttermilchsuppe . Grüne Faßbohnen , Rühr¬
kartoffeln, gekochter Speck (Dauerware ).

D i e n S t ag. Die Speckbrühe vom Montag als Suppe mtt
dem Rest Rührkartoffeln und etwas Roggenbrot zu-
sammen verkocht, rohe Kartoffelklöße, gemischtes Trocken-
obst.

Mittwoch.  Geröstete Grießsuppe. Gulasch mtt Kartoffeln
durchmischt.

Donnerstag.  Kräutevsuppe . Rahmkattoffeln , gebackener
Kuheuter in Kvttetfform.

Freitag.  Haferflockensuppe . Kartoffeln mit Hering in
in der Backschüffel.

Samstag.  Rindfleisch , Mohrrüben und Kartoffeln zw»
sammengekocht.

Bratwurstklöße. Vi  Pfund Bratwurstsleisch mischt
man mit beinahe ebensoviel ausgeweichtem Brot , setzt ein Ei
zu und formt daraus Klöße oder Bällchen, die man mit Mehl
oder Brotmehl paniert und aus heißem Palmona backt.
Sind trotz der billigen Herstellung schmackhaft und gut.

Gulasch mit Kartoffeln durchmischt.  Man
schneidet gut geklopftes Suppenfleisch nach Bedarf in kleine
Stückchen, läßt reichlich Palmona recht heiß werden, gibt das
Fleisch darauf und läßt es anbraten , setzt dann drei dicke,
seingeschnittene Zwiebeln zu und läßt sie bräunen , streut
einen Kochlöffel Mehl darüber und mischt alles gut durch¬
einander und füllt Wasser auf . Dann gebt man Salz und
Pfeffer und nach Belieben einen Teelöffel Senf zu. Wenn
alles stark kocht, setzt man nach Bedarf 1—L Teller gewürfelter
Kartoffeln zu und läßt das Ganze 1V4 Stunde kochen.

Briefkasten der Hausfrau.
Alle Anfragen und Aniworien. die. wns ausdrücklichdemertl lei, underbindltch
für die Schriskleiiung erfolgen, sind a» die „Haus,»inschal,liche Rundschau de«
W>e«d»se»er Tagdlatti - zu rndre» Anfragen denen vinr A » inenieniöanittnn-
delliegi, können nlni berückstl>tiqi weroen. Der Berm iilnng gelchililicher

Emviehlungen dien! dieser Br ! fkasten Nicki.
Asthma, P . P . und Alt« Abonnentin werden gebeten, ihr«

zahlreich eingslaufenen Briefe am Austunftsschalter des „Tag-
blcctt-Hauses". eine Treppe hoch, abzuholen.

ErnstZ. (Frage.) Weiß jemand ein gutes Mittel gegen
Heuschnupfen?

Ostergeschenk. (Frage ) Kann mir jemand die Be¬
deutung dieses Volksbrauches sagen: Ein junges Mädchen er-
hiett von einem jungen Herrn als Ostergeschenkein Osterei
mit ein Paar kleinen Holz schuhen (Art Holländerschuhe)
darin

C. K. (Frage .) Wie kann man Erdbeerblätter und
VrombeerbMter für Tee verwenden? Sind diese durch
Wärme zu trocknen oder in der Luft ? Kann man sie auch
frisch verwenden?

Junge Abonnentin. (Frage .) Ich leide schon seit einem
Jahr an Haarausfall , der von folgendem eigenartigem Sym¬
ptom begleitet ist: der Haarboden zeigt zahlreiche loeiße, woll-
artige Schüppchen, so daß meine schwarze Bürste, obgleich
täglich gereinigt , nach jedesmaligem Bürsten weiß wird. Ich
wasche die Haare öfters mit Teerseife : es bringt mir aber
keinen Erfolg. Wer weiß Rat?

G. A 23. (Frage ) Wer kann mir aus Erfahrung sagen,
ob Seeluft günstigen Einfluß auf Bronchial-Astbma hat, daS
Leiden vielleicht ganz beseitigt oder verschlimmert?

N. Str . (Frage ) 1. Meine Frau leidet schon seit einige»
Jahren an sogenannter Nagelwurzelentzündung. Unter dem
Nagel des Fingers befindet sich anscheinend etwas Eiter ; eS
ist teilweise schon etwas schmerzhaft, 2 Ferner hat dieselbe
seit länger Zeit sehr viel Zungenschmerzen in Gestalt von
Brennen mit etwas Anschwellung, Kann jemand Hausmittel
usw. angeben, wodurch beide Krankheiten zu heilen wären?

Frau R. (Frage .) Wie kann ich selbst weiße Angorafelle
reinigen?

Bettvorlage«. (Frage .) Wie reinigt man Bettvorlage»
(Tierfelle ) selbst? Kann man sie waschen?

L. G , (Antwort ) Die feldgraue Wolle für unser«
Soldaten läuft nicht ein. wenn man sie meh stach gebunden,
mtt kaltem Wasier aufs Feuer setzt, 14 Stund - kochen und im
Wasser erkalten läßt , dann erst trocknet und aufwickslt Auch
weihe und hellbraune Strickgarne können in gleicher Weise
behandelt werden während särbige Garne ihr gutes Aussehen
dadurch, verlieren . Man muß sich also schm beim Einkauf
danach richten

E. St . (Antwort ) Morgens einen Tassenkopf möglichst
warmes Znckerwassertrinken Dann noch eine halbe Stunde
im Bett bleiben Als wirksam erprobt.

Settnöwetfi* Mb Me Schriflleiow,! 8 . B. Rcitnt »tf in Ktetttben. — Druck not « erlag m 8 Schelle - der, Ich» tzof-vuchdrmlerri io Wl-Sb-de-,
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6 der
> betreff,
auf von
vom 86.

188) be-
nten und
itrf Berlin

in wer-

ärg 1916 ('
ich hiermit folRsoirru

für den Lande«!
der Polizeipräsident m
den ermächtigt, die Befusniffe nach
8 1 d̂ r Verordnung auschtrüben.

Polizeibehörde im Sinne der 88 2.
4, 5 der Verordnung ist die Orts-
dolizeibehörde.

Berlin , den 7. Avril 1916.
Der Minister deö Innern.

_ m-  von «ooball
Bek«nntm«chu»a.

Mrt Ermäßigung des Herrn
Ministers für Haridst und Gewerbe,
gestatte ich widerruflich auf Grund
des 8 105« der Gewerbeordnung, dcitz
ein Arbeiter in jeder Bäckerei an
Sonn - und Festtagen von 6 bis 7 Uhr
abends mit Ansetzen des Sauerteigs
für Roggenbrot beschäftigt wird. *

Wiesbaden, den 12. S&ril 1915.
Der Regierungs -Präsident.

Sfn Vertre tung, geg.: twn Gizycki.
Bekanntmach«««.

Unter Bezugnahme auf die Be¬
kanntmachung vom 31. Januar d. I .,
betreffend die Bestandsmeldung und
Beschlagnahme von Kupfer pp., mache
ich darauf aufmerksam, daß die Be¬
stände fortlaufend aste drei Monate
(erstmals

zu ge den sind.
Die Meldezettel sind an die Metall-

Meldeitelle der Kriaps-Robstoff-Ab-
teilung des Kgl. Kriegsministrriums,
Berlin , W. 66, Rauerstrahe 63/65,
vorschriftÄnätzig ausgefüLt , einzu-
reichen. *

Wiesbaden, den 16. Avril 1915.
Der Poli zeipräsi dent, v. Sckeuck.

Bekannt« achnng.
Gast- und Herbei

düngen immer noch cm der nötigen
Achtsamkeit fehlen. Insbesondere ist
es vorgekommen, daß die Melde¬
zettel unrichtige Angaben über Hei¬
matsstaat bezw. Iiationalität der
Fremden enthalten haben.

Unter Hinweis auf die Polizei-
Verordnung betreffend das Melde¬
wesen vom 36. Februar 1910 mache

drücklich darauf auf
. daß fi ' ' ' - ‘

tat _ .
verschaffen haben, welchem Staate

ich hiermit ausdrü
rksam, o>unbedin

merk
_ darauf auf¬

aß sich die Herbergsgeber
darüber Äep-itzhett zuwel

die zureisenden Personen angeboren
damit di« Meldezettel richtig ausr
gefüllt iverden.

Zuwiderhandlungen werden künf¬
tig streng geahndet.

Wiesbaden. 18. April 1916.
Der Polizrlpräffdmrt. v. Schenck.

iftsmätzigen
»te Pässe sind

Überschreiten der

Bekanntmachung.
Verordnung des Stellvertretenden
Generalkommandos , 9. Armeekorps:
A. Personenverkehr über die Grenze.

Jeder , der die Grenze von oder
nach Danenzark überschreiten will,muß mit einem
Paß versehen sein.
bei jedesmaligem „ . _
Grenze mit eine« OetS- u. Datum-
ftcmvcl zu versehen.
L. Personenverkehr im deutschen

Gr
1. Als Grenz , d der .Strei¬

fen zw
und '
Ton .
schluß dieser Orte bezeichnet.

2. Für den regelinaßiqen Verkehr
im Grenzgebiet genügt ern Ausweis
der Ortsvolizeibehörde, der eine Per-
sonalbeschreivnna des Inhabers,
seine Photographie auö neuester Zeit
und den Stempel der OrtSbehörde
halb auf dex Photographie , halb auf
dem Ausweis tragen mutz,

Wiesbaden, 13. Mürz 1916.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Bekanntmachung, Schulgelderlatz betr.
Einer kleinen Anzahl bedürftiger,

sich durch Fleiß , Fortschritte und

geld ganz oder teilweise erlassen
werden.

zum 6. Mai d. I . bei den Herren
Direktoren und Rektoren der genann¬
ten Schulen einzurcichen.

Wiesbaden, 16. April 1915.
Die Schulgeld-Erlaß -Kommiffion.

Stadt . Krankenhaus Wiesbaden.
Die Lieferung der nachstehend ver-

zeichneten Gegenstände soll im Sub¬
missionswege vergeben werden:

1. 600 Handtücher 8. Kl., 2. 60
Handtücher für Operation (kleine),
3. 200 Handtücher für Operation
(große), 4. 150 Handtücher für
Schwestern, 6. 150 Handtücher für
1. Kl.. 6. 100 Handtücher (grau ),
7. 450 Küchentücher, 8. 250 Etztücher,
9. 250 Taschentücher. 10. 120 Wasch¬
tischtücher, 11. 25 Bettücher 1. KI.,
12. 200 Bettücher 3. KI., 13. 30 Bett-
tücher für Schwestern, 14. 50 Bett¬
tücher für Babh. 15. 250 Unterlagen,
16. 50 Deckenbczüge 1. Kl., 17. 150
Deckenbezüge3. Kl., 18 50 Decken-

21. 250 Kiffenbezüge 3. Kl., 22. 100
Kiffenbezüge f. Kinder, 23. 50Kiffen-
bezüge (bunt ), 24. 76 Kiffenbezüge für
Babh, 25. 50 Keilkiffenbezüge, 26. 30
Tischtücher 1. Kl.. 27. 30 Tischtücher
(kleine). 28. 150 Servietten , 29. 50
Tablettdecken, 30. 50 Nachttischdecken.
31. 50 Plumeaubezüge , 32. 75 Män-
ner-Anzüge, 33. 350 Männerhemden,
34. 150 Manner -Strümpfe , 35. 120
Männer -Unterhosen, 36. 75 Frauen¬
kleider, 37. 100 Frauen -Nachtjacken,
38. 25 Kinderkleider, 39. 25 Kinder»
Anzüge. 40. 50 Kinder - Hemden,
41. 600 Kinder-Windeln , 4L. 150
Kinder-Moltondecken, 43. 100 Erst-
linas -Hemdchen, 44. 100 Erstlings-
Jäckchen, 45. 50 Erstlings -Herztücher.
46. 30 Schürzen für Schwestern,
47. 30 Schürzen mit Träger ^ 48. 24
Schürzen für Küche, 49. 125 Schürzen
für Mädchen, 50. 24 Schämen für
HauSburschen, 61. 100 Schürzen
lblaue), 68. 50 Schürzen (weiße),
53. 30 Aerztemäntel , 54. 4 araue
Mäntel , 55. 15 Jacken für Wärter,
56. 12 Jacken für QperationSwärter,
57. 2 Kleider für Ammen, 58. vier
Dienstkleider, 59. 150 m Gardinen¬
stoff (schmal), 60, 75 m Gardinen-
stosf (breit ). 61. 45 m Rouleauxstoff,
62. 25 Wäschesäcke.

Bettwerk : 1. 75 Kg Roßhaar,
2. 76 kg Federn , 3. 100 kg Afrrque,
4. 100 Mir . Federleineu , 5. 100 Mtr.
Mairatzendrell.

Lieferungsangebote mtt Mufterab-
schnitten resp. Haar - und Feder¬
proben sind unter Angabe der Preise
vro Stück, Meter oder Kilo bis ein¬
schließlich „Montag , den 3. Mai 1915,
an das Städtische Krankenhaus , wo¬
selbst auch die Bedingungen vorher
einzusehen und zu unterschreiben
sind, einzureichen. „ ^ "Wiesbaden, den 6. Avril 1915.

Städtisches Krankenhaus.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während

der Sommermonate — April bis
einschl. September — um 9 Uhr
vormittags.

Wiesbaden, den 16. März 1915.
Stadt . Akzikeamt.

AWMiche AnMis
Gebisse kasff

das Spezial-Haus dafür , die

Er fiusta?Born, „SV,,
Freitag , den 23. April , hier, Hotel

Einhorn , 1. Et ., Zimmer 3.
Zahle mehr als in Friedenszeit , fürMMzeilffe.

wenn auch in Kautschuk gefaßt sind.

erosstaut, Bo sr27
Achtung!

Ich zahle nachweislichden höchsten
Preis für Pfano scheine, Gold, Silber,
Brillanten , Zahngevisse.

Nur Hosenfeld,
Wagemanniiratze 15. Fernruf 3964.

Browning,
sowie andere Selbstladepistolen kauft.
Näheres im Tagbl .-Verlag._Fk

Ich kaufe
ganze Wohn.-Einr ., Nachläffe, Anti-
auitäten , Kurest- und Aufstellsachcn,
einz. Möbelstücke rc. Chr. Reininger,
Schwalbacher Straße 47. Tel. 6372.

Leset Alle!
Hrrrenschneid. wend. Röcke 8. Rep.,
Rein ., neue Anz. 27, Aufbüg. 1.50,
Neusüttern . Kleber, Frankenstr . 7, 1

Englischu.französisch
An Unterhaltung »- Zirbeln

können sich noch einige junge
Damen beteiligen . Zirkel für
Anfänger in Franz ös sota, Eng¬
lisch und Italienisch werden
neu eingerichtet.

Berlitz School
Luisenstrasse 7. Fernruf 3664.

Gold. Kettenarmband (Andenken)
Sonntag a. d. W. Luisen-, Rhein-,
Wilhelmstr. u. zur . n. Dotzh. Str . 11,
1 S t., verl. Bitt e do rtg . cn Bel, abz.

Verloren verstellbarer Kneifer
im Etui . Abzugeben gegen Be¬
lohnung Fundburcau Friedrichstraße,
Po lizei-Drrektion.

Schwarzer Schal von Kuraarten
nach Dietennrühle verloren. Wieder-
brin ger Belohn. Hotel Weiße Lilie.

Einz. grauer D.-Lederhandschuh
verl. Abzug. Helenenstr. 27, Thorn.

Gestern morgen entschlief saust nach schwerer
Krankheit unser liebes Töchterchen

Klctrcr
im fast vollendeten ersten Lebensjahre.

Wiesbaden, 22. April 1915.

Ar. Wilhelm Aarsu. Krau,
Klara, geb. Aamnert.

^ Berdinanna.
Die Ausführung der Blakerarbetten

für den Neubau Lyzeum H (Los 1
bis 10) soll im Wege dar öffentlichen

mittagSdienftstunden im Verwal¬
tungsgebäude Frirdrichstr . 19, Zim¬
mer Rr. 18, cinaesehen, die Angebots-
unterlagen , auSfchlteßl. Zeichnungen,
auch von dort gegen Barzahlung oder
bestellgeldfreie Einsendung von 1 Mf„ i
soweit der Vorrat reicht, bezogen
werden.

Berschloffene und mit dar Auf¬
schrift „ü . A. 14, Los . ." versehene
Angebote find spätestens bis

Freitag , den M. April 1915,

Gott dem Allmächtigen hat rS gefallen, unser liebes, gutes
Töchterchen Erna

vormittags 10 Ahr.
hierher eivzurrichen.

D»e Ermfnung »er Angebote
folgt — unter Einhaltung der obi
Lo§-Reihenfolge — n ~
etwa erscheinenden A
mit schriftlicher " "
Wertreter.

Nur die
und aul
Mulare etni
den berückst

Huscblw

ei¬
gen

. wart der
ter , oder der

versehenen
ehrt ebenen

ngungs -For-
.gebote wer-

l 1915.

im zarten Alter von 6 Jahren nach dreiwöchentlichem schwerem
Krankenlager zu sich in die Ewigkeit abzuberufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen?
K. Keck.

Feldwebelleutnant im Ers.-Batl. Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 80.

Die Beerdigung findet Freitag, den 23. April 1915, nach¬
mittags5 Uhr, auf dem Südfriedhofe statt.

Städtisch»« Hochbauamt.

Wer Brotgetreide verfüttert » versuvdigt
fich am Vater !and und macht sich strafbar!

Nach langer Ungewißheit erhielten wir jetzt die Nach¬
richt, daß mein lieber Gatte und Bater, unser unver¬
geßlicher Sohn und Bruder,

Eduard Mee,
Unteroffizier d. Y . 33. Inf .-Kegt.,

am 20. August 1914 im Gefechte bei Gumbinnen den
Heldentod für das Vaterland gestorben ist.

Um stilles Beileid bitten:
Id « Klee. geb. Preuß.
Familie Chr. Klee.

Statt besonderer Anzeige.
Am 20. abends 11 Uhr starb nach längerem Leiden

unseres Sohnes liebe Frau , des Kindes gute Mutter , unsere
Schwiegertochter , Schwester und Schwägerin,

Frau Marie Ludwig,
geb. Machenheimer.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Jakob Ludwig senior,
der Ehegatte Jakob Ludwig junior.

zur Zeit im Felde.

Wiesbaden (Schillerplatz 4), den 22. April 1915.

Die Beerdigung findet Freitagmittag 4 Uhr von der
LeichenhaUe des Südfriedhofes aus statt.

T«de*-An?eige.
Freunden und Bekannten die traurige Mittest urig, daß heute

nacht mein lieber Gatte , unser treujorgender Bater , Bruder,
Schwager und Onkel,

Herr Mentner und Waisenrat

Philipp Kuf.
Inhaber de* AUgemeineu Ehrenzeichen».

nach schwerer Krankheit sanft dem Herrn entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebene» ;

Karoline R»f. geb. Heuser,
nebst Kinder «.

Klotztzenheim, den 22. April 1915.
Die Beerdigung findet SamStag , den 24. April , nachmit¬

tag » 3 Uhr, in Kloppenheim statt.

»anlisagung.
All en lieben Freunden und bekannten,

die uns bei dem Hinscheiden unseres teuren,
unvergesslichen Vaters und Grossvaters,

Johann Kranz,
herzliche Teilnahme bewiesen, sagen wir
innigsten Dank.

Emilie Kranz.
Familien Schaussu. Bach.

474

2)k llllltllchklli)C!lt|\1)CII liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der
3$ CrIllftliftC1l Tagblatt-Zweigstellc Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.
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Vortrag Im Luther -Saal.
Donnerstagabend 8 */* Uhr

wird Herr!®r©dl ®*er Camacho»
Lehrer am Eräug. Gymnasium in Madrid,

sprechen über:

Je ppirlise Lage der evaig. Sache in Spanien“.
_ Jedermann herzlich eingeladen! _

DalksbilAmgsBgniB zu nJiejbafa, C. 0.
Freitag , den 30. April 1915, abends 81/« Ahr, im

Wresbadener Hof» Moritzstraße 6:

Mitglieder -Versammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht über die Tätigkeit des Vereins im vor-
flossenen Jahre . 2. Rechnungslegung . 3. Voranschlag
der Einnahmen und Ausgaben für das neue Vereinsjahr.
4. Ersatzwahl für die ausscheidendenMitglieder des Aus¬
schusses. S. Verschiedenes.

Hierzu werden die Mitglieder und Freunde des Vereins ergebenst
eingeladen. ^ ° 1

Wiesbaden, den 22. April 1915.
Der Vorstand.

Kgl. Baurat Fischer -Dick, Vorsitzender. Rechtsanw. Aug. Stempel , Schrift-
_ führer. Lehrer Richard Hötzel, Schatzmeister.  F 386

Ich bitte höflichst meine neuesten

Frühjahrs -Blusen, -Kleider,
-Röcke, -Costumes,

welche entsprechend der Zeitlage, in mittleren Verkaufspreis¬
lagen , ruhige, vornehm geschmackvolle Formen enthalten , bei
Ihrem Bedarf gütigst besichtigen zu wollen.

Leopold Cohn,
Gr. Burgstr. 5.

ln Folge Neueinrichtung wurde mir von einem Kunden
eine früher von mir gelieferte

Salon ~Einricf) fung
dunkel Mahag . poliert , bestehend aus : 1 Eckdiwan
znit Schrankaufbau , 1 Sofa , 3 Sessel , 3 Stühlen
1 grösserem und 1 kleineren Tisch , 1 Schrank
1 Schreibtisch , 1 Spiegel , 3 Fe n s ter - St off Vor¬
hängen in reicher Ausstattung , 1 Smyrna¬
teppich , 300 : 400 cm gross , zum Verkauf übergeben

Die Einrichtung wird besonders billig abgestossen.
Zu besichtigen bei  ^

Tldolpf) Darns
Möbelfabrik.  W ebergtasse 4.

Frische Fische!
Geräucherte and marinierte Fische

Fischkonserveir
kaufen Sie am besten und billigsten im

Trickeis Tisehhallen
Hauptgeschäft: Grabeostrasse 16. Telephon 778n. 1362.
Zweiggeschäfte: Bleichstrasse 26 und Kirchgasse 7.

Diese Woche besonders zu empfehlen:

Ia Dorsch, 2—öplündig, Ptd. 45 Pf.
Bratschollen 50, kleine Rotznngeii 80 Pf.
Echten Steiubntt1.20, Tarbntt Mk. 1.20.
Feinste Holl. Angelselielllisehe 70 Pf.
Cablian 60-80 Pf., ff. Silbeiiaclis 80 Pf.
ff.kl. Rheinsaline, Vi Fisch1.80,Aussehn.2.50
Lebendfr.Lachsforellen1.50,Bratzander1.20.
Echte Sagen,Lindes,Bolzni»,Merlans.
Lebende Karpfen, Schleie, Hechte, Aale, Bachforellen.

Echte Monikendamer Bratbiickiup St. 10 Pf.
Gewäss. Stockfisch—Klippfisch

NB . Der grösste Teil meines seitherigen Personals steht
im Felde und ist geschultes neues Personal jetzt nicht zu
haben, weshalb ich dringend ersuche, Bestellungen für Freitag
schon Donnerstags anfzugeben, da nur dann für frühzeitige
Lieferung garantieren kann.

CÖfeß .Scßeffenbergjcße Jfofbucßdrucfcerei ;^Wiesbaden
fertigt ade CDruckfacßen in kurzer Friß zu mäßigen Greifen.

ÖQmtore imf &agbfattfiaus“, ßanggaffe 21
‘Ternfprecfier 6650/53.

Hausfrauen!

und unterstützt dadurch den

Mm!
FWaildlung8 . Klotz

(vormals Henninger)
Fernsprecher 4277 . Adolfstrafte 3.

Großer

zischverkaus
tägl . frische Zufuhr, Ia Hott. Bottheringe
zu den billigsten Tagespreisen . Versand nach allen Stadtteilen.

Fernsprecher 453. Fernsprecher 453.

Fischhaus
[Johann Wolter

Ellenbogengasse 12.

Ans frischer Zufuhr empfehle:
Holländer Angel-Schellfische — fl. Nordsee-Kabeljau — Nord¬
see-Schollen — Merlans — Rotzungen —> Limandes — See¬
zungen — Steinbutte — Heilbutte — Flußzander — Rhein¬

zander — Rheinhechte.
Hochfeine Lachs -Forellen das Pfd . 1.50.

fl. Rheinsalm — Elbsalm — retfleiseh. Salm — lebende Aale —
Forellen — Schleien — Spiegelkarpfen, — leb. Hummer.

-  Frisch gewässerter Stockfisch . ..
Billigere I Schellfische, 2—3pfündig, Pfund 55 Pf.

Pki*h<mrf«n I Kabeljau im Ausschnitt 60 Pf.
risbosorien ® Backfisch*, PR 35 Pf., 3 Pfund I.— Mk.

Lebendfrische Spiegelkarpfen Pfd. 1.— Mk.
Räucherfische — Marinaden — Fisch-Konserven.

'Honikendamer Bratbuckinge.
Versand von Fischen nur I. Qualität!

Verwendet
„Kreuz-Pfennifl*

Marken
au! Briefen, Karten usw.

V

im Ausschnitt.
Prima Gänsebrustä Pfund 1.20 Mk.
Prima Gänsekeuleä Pfund L20 Mt.

Gänsefett und Gänseklein.
Billige Poularden, Hübner, Hahnen.

Nur Scharnhorststr. 6.

Mene Adoifshähr
Bekannt guter Kaffee, ganze

Portion 40 Pf ., % Portion 20 Pf .,
sowie täglich frisch felbstgebackeneTorte.

Inhaber A. Meuchner.

Willig siir 3abßted)nik
gesucht. Karl Märker , Kirchgafsc 20.

Wringt euer Oold rar ffteldiabanh! |

SM- 0. StHMtil
W . Renker , ttarktstr. i2.

Reparieren uns Ueberziehen
schnell und bülig. — Telephon 2201.

mm\
m\mm ZlkW!

Gänse- «. Hühnerbrustü Pfd. 1.1»,
Gänse» u. Hühnerschenkelä Pfd. 1.—.

Alles im Ausschnitt.

Sleichstratze 23, Laden.
in 14 en zu

Ochsena-Extrakt
4-, u. I -Pfund -Doser ,

. Probedose 10 Pf . Nieder-
»ertrieb sämtlicher Fabrikate

der Altonaer Marg .-Werke, Mohr
u. Co., G. nr. b. H.

Wilh. Lang, Frankenstraße 11.
Lieferung frei ins Haus von

1 Pfu nd an.  _W3kr.seMeSE!« !ll
heute frisch eingetröffen, 80 Zentner
Früh -Rose zur Saat.

Kirchner,
RHeingauer Straße 2. Fernruf 479.

Prima FiOadku-Kalksirbr
einige 100 Kilo-Dosen ä 1.25 Mk.
Adolfsallee 35, Büro.

Klavier
-Stimmen und -Reparieren prompt

Carl Matthes. Klaviertechniker,
Gradenstratze 20.

kurliaiis-fonuistaltuiipn
am Freitag , 23. April.

Vormittags 11 Uhr:
Früh-Konzert

des städtischen Kurorchesters in
der Kochbrunnen-Anlage.

Leitons: KonzertmeisterC. Thomann.
1. Konzert-Ouvertüre von Leutner.
2. Morgenlied von Schubert.
3. Spielmannslieder, Walzer von

Fetras.
4. Gondoliere von Fr. Ries.
5. Carmen-Fantasie von Bizet.
6. Hochzeitsmarsch aus „Sommer¬

nachtstraum“ von Mendelssohn.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Knrorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer. städt.

Karkapellmeister.
Nachmittags4 Uhr:

1. Deutschlands Stolz , Marsch von
Ch. Hüttenberger.

2. Ouvertüre zur Oper „Fidelio“
von L. v. Beethoven.

3. Norwegischer Künstler- Karneval
von Joh. Svendsen.

4. Polonäse aus der Faust - Musik
von E. Lassen.

5. Marsch der Priester und Arie aus
der Oper „Die Zauberflöte“ von
W. A. Mozart.

6. Ouvertüre zur Oper „Turandot“
von V. Lachner.

7. Fantasie aus der Oper „Aida“
von G. Verdi.

8. Unser der Sieg, Marsch von
E. Wemheuer.

Abends3 Uhr:
1. Meeresstille und glückliche Fahrt,

Ouvertüre von F. Mendelssohn.
2. Zug der Frauen aus der Oper

„Lohengrin“ von R. Wagner.
3. Arie aus der Oper „Der Zwei¬

kampf“ von F. Herold.
(Violin-Solo: Hr. Konzertmeister

K. Thomann.)
(Klarinette -Solo: HerrV.Grimm.)

4. Letzter Frühling, für Streich¬
orchester von E. Grieg.

5. Eine nordische Heerfahrt, Ouver¬
türe von E. Hartmann.

6. Die Solisten, großes Potpourri
von A. Schreiner.

7. Kriegsmarsch > aus der Oper
„Rienzi“ von R, Wagner,
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